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30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tags. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
3. 8.—, jährlich Zl 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die rote Jugend ſpricht. 


Impoſante Kundgebung der Lodzer ſozialiftiſchen Jugend anläßlich der Ankunft 
der Vertreter der Jugend internationale. 


Nach Abſchluß der Beratungen des Büros der Sozia⸗ 
liſtiſchen Jugendinternationale in Warſchau reiſten einige 
Vertreter der Internationale nach Sosnowice, während 
die Genoſſen Ollenhauer⸗Deutſchland und Vorink⸗Holland 
nach Lodz kamen, um ſich mit den örtlichen Verhältniſſen 
der Arbeiterjugend bekannt 30 machen. Die Ankunft der 
lieben Gäſte erfolgte um 4.30 Uhr nachmittags auf dem 
Fabrikbahnhof. Zur Begrüßung der Jugendführer hatten 
ſich viele Mitglieder der Lodzer Organiſation der TUR, 
und des Deutſchen Sozialiſtichen Jugendbundes mit ihren 
Fahnen und Wimpeln eingefunden. Auch war das Muſik⸗ 
orcheſter der T. U. R. race das bei der Ankunft der 
Gäſte die „Internationale“ intonierte. Im Namen des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes Polens begrüßte 
die Gäſte der Bundesvorſitzende Gen. Guſtav Ewald, 
während von ſeiten der T. I. R. Gen. Polecki die Be⸗ 
Hande beben hielt. Nach dem Empfang auf dem 

e na die Gäſte lan Lokal des Klaſſen⸗ 
verbandes in der Narutowiczaſt . uf, eine, Be⸗ 
ſichtigung der ſtädtiſchen Wohnhäuſer ri Nan fen. 
tynower Waldlande ſtattfand. 5 


Die Akademie. 


on lange vor der Ei Zeit war der mit den 
Fahnen des D. S. J. B. und der TUR. geſchmückte Stadt⸗ 
ratſaal in der Pomorſka von Jugendlichen dicht gefüllt. 
Auf den Geſichtern der Erſchienenen war trotz ihrer 
Jugendlichkeit dennoch ſchon ernſter Kampfeswille und 
Entſchloſſenheit zu leſen. Die Anweſenheit der Vertreter 
der Internationale der Arbeiterjugend hat bei ihnen allen 
das Bewußtſein der Zugehörigkeit zur großen Kampfes⸗ 


organiſation des Weltproletariats um ſo ſtärker hervor⸗ 


treten laſſen. Genoſſe Wachowicz von der TÜR. er⸗ 
öffnete die Akademie, einige Worte der Begrüßung an die 
Anweſenden richtend. Das Orcheſter ſtimmte die Inter⸗ 
nationale an und alles erhob ſich von den Sitzen. Nun 
ging Gen. Wachowiez zur eigentlichen Rede über. Flie⸗ 
ßend, begeiſtert ſprach er von den Aufgaben der Jugend, 
ihrer Pflicht und Arbeit und von der Freude, die ſeine 
Organiſation über den Beſuch der Vertreter der Jugend⸗ 
internationale in Lodz erfüllt. 
Im Namen der Lodzer Bezirksorganiſation der 
P. P. S. begrüßte die Gäſte Schöffe Antoni Purtal. 
Nun ae f der Sekretär der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
internationale 5 
Genoſſe Erich Ollenhauer 5 
das Wort und führte ungefähr folgendes aus: Ich habe 
den Auftrag, Ihnen die herzlichſten Grüße des Büros der 
Jugendinternationale zu überbringen, das geſtern in War⸗ 
ſchau ſeine Beratungen abhielt. Wir haben die Sitzung 
es Büros auf Au der polniſchen ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
organisation nach Warſchau einberufen. Wir ſind dieſer 
Einladung darum gefolgt, weil wir der Oeffentlichkeit ſagen 
wollten, daß wir den Kampf der polniſchen Arheiterſchaft 


8 um die Demokratie unterftügen und ihren Kampf auch als 
unſeren Kampf betrachten. Und ich kann heute ſagen, daß 


wir aus Polen zurückkehren werden mit einem tiefen Ge⸗ 
fühl der Befriedigung. Einmal erſt war ich in Polen, und 
7 5 zum Jugendtag der T. U. R. im Jahre 1927. Es find 

m drei Jahre ſeit dieſer Zeit verfloſſen. Und obſchon 
dieſe drei Jahre für die polniſche Arbeiterjugendbewegung 
keinesfalls Jahre ruhiger Arbeit waren, ſo wurde in dieſer 
Zeit dennoch ein großer Schritt vorwärts getan. Geſtern 
eine überfüllte Kundgsbung in Warſchau und heute eine 


ebenſo impoſante Feier in Lodz. Und aus der Begeiſterung 


der Arbeiterjugend Polens können wir ſehen, daß die 


ſozialiſtiſche Jugendbewegung Polens geſund und in guten 
änden iſt. Und wenn Ihr in Eurem Lande auch ſchwere 
iten durchzumachen habt, ſo kann ich Euch die Verſiche⸗ 
tung geben, daß die Internationale immer an Eurer Seite 


nen gelernt. Aber die jetzt heranwa 


fen werden, daß der Siegeszug des Sozialismus freie Bahn 
erhält. Denn der Kampf, den Ihr in Eurem Lande führt, 
iſt ein Kampf um die Demokratie. Und wir wiſſen es alle, 
daß in allen Ländern, wo die Demokratie durch die Dikta⸗ 
tur abgelöſt wurde, da ging nicht nur die Freiheit der Er⸗ 
wachſenen, ſondern auch der Jugend verloren. Uns ver⸗ 
bindet jedoch nicht allein der gemeinſame Wille, wenn es 
gilt Millionen Proletarier aus mittelalterlicher Knechtung 
und politiſchem Druck zu befreien, die zweite und nicht 
minder wichtige Aufgabe iſt der Kampf gegen den Krieg. 
Und da müſſen wir uns ſagen, daß der Friede nur dort 
geſichert iſt, wo die Demokratie maßgebend iſt. Denn 
Diktatur ſtützt ſich auf Gewalt, die jederzeit zur Herauf⸗ 
beſchwörung neuer Kriegswirren führen kann. 

Wir haben vor der Geſchichte eine beſondere Verant⸗ 
wortung. Die älteren von uns haben noch die Schrecken 
und das unſägliche Elend des gewaltigen Weltkrieges ken⸗ 

Herde Jugend wird 
die Kriegsnot nur noch aus den Schilderungen in Büchern 
oder wen erfahren können. Und da wittern die 
Nationaliſten ein neues Betätigungsfeld für ſich. Sie glau⸗ 
ben, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo man den Schülern 
von den „Heldentaten“ des Krieges wird erzählen und 
ihnen dieſe in herrlichen Farben wird ſchildern können. 
Und da iſt es unſere Aufgabe, den Abſcheu 
gegen den Krieg tief in die Herzen aller 
Arbeiter einzuimpfen. Wenn die vielen Millio⸗ 
nen Arbeiter erſt ſo ſtark international verbunden ſein 
werden, daß ſie ſich weigern, gegeneinander zu kämpfen 
und ſich gegeneinander niederzuſchießen, dann wird die 
Idee der Völberverbrüderung Wirklichkeit werden. Wir 
verſtehen vielleicht nicht die Sprache des anderen, aber 
wir wiſſen, daß unſer Ziel das gleiche iſt, daß wir in einem 
Rhythmus der roten Fahnen, in einem Schritt der Befrei⸗ 
ung der Völker entgegenſchreiten. Unſer Wunſch zu dieſer 
Kundgebung iſt es, daß die organiſierte Arbeiterjugend 
Polens, die in dem bisherigen Kampfe ſich ſtark und mutig 
gezeigt hat, auch weiterhin mitmarſch'ert in der rgoßen 
Armee des internationalen Proletariats. Wir wollen, daß 
wir dereinſt in allen Sprachen ſingen können: „Die 
Internationale ſolldie Menſchheitſeinl!“ 
Toſender Beifall der begeiſterten Zuhörer folgte den Aus⸗ 
führungen des Redners. 


Genoſſe Vorink⸗Holland 


nahm als zweiter Vertreter der Jugendinkernationale das 
Wort und führte in deutſcher Sprache ungefähr folgendes 
aus: Es fällt mir ſchwer, heute zu Euch zit ſprechen, und 
zwar aus zweierlei Gründen: erſtens weil ich als Hollän⸗ 
der die deutſche Sprache nicht ganz perfekt beherrſche, und 
zweitens weil ich in einem Lande bin, in dem nicht alles 

ſagt werden kann, was man denkt. Als wir kaum die 

renze Eures Landes überſchritten hatten, ſtieg in unſeren 
Zug eine größere Gruppe Soldaten und Offiziere ein. 
Sie waren alle ſchwer bewaffnet und wir glaubten ſchon, 
daß wir mit ihnen werden Bekanntſchaft machen müſſen. 
Aber nichts von alledem geſchah und als wir in Warſchau 
ankamen, da wurden wir ſchon auf dem Bahnhof von der 
polniſchen Jugend durch die uns bekannten internationalen 
Lieder begrüßt. Wir haben aus dem Munde Eurer War⸗ 
ſchauer Brüder gehört, wie ſchwer Ihr zu kämpfen habt, 
wir haben auch erfahren, wie groß das Elend in Eurer 
Arbeiterſtadt Lodz iſt, wo 70 Prozent der Bevölkerung in 
Einzimmerwohnungen zu leben gezw ſind. Wir 
wiſſen, wie groß die Not iſt und wie ſchwer die Arbeiter⸗ 
ſchaft um ihre Exiſtenz ringen muß. Doch ſagen wir Euch: 
wenn jemand von Euch das Bedürfnis hat, in die Kirche 
zu gehen und um das tägliche Brot zu beten, ſo kann er 
es tun; doch ſoll er nicht verſäumen, ſich auch in der Ge⸗ 
werkſchaſt zu organisieren, um dort um das tägliche Brot 


behen wird, daß wir Euch jederzeit Helfen und dafür kämp⸗ | zu kämpfen! 


Als wir uns in der kurzen Zeit unſeres Hierſeins in 
Lodz umſchauten, da konnten wir feſtſtellen, daß Ihr ſchon 
dabei ſeid, praktiſche Arbeit für den Sozialismus, ſozia⸗ 
liſtiſche Aufbauarbeit zu leiſten. Und das iſt gerade unſer 
Stolz, daß wir nicht leben von dem Negativen, ſondern 
von dem Poſitiven. Die vom Lodzer Magiſtrat errichteten 
Arbeiterwohnhäuſer legen Zeugnis ab, daß auch Eure 
Organisation dazu gekommen iſt, dem Arbeiter Licht, Luft 
und Sonne zu geben. 

Wenn bei Euch auch der Anſturm gegen die Demokra⸗ 
tie vielleicht ſtärker iſt als anderswo, ſo wollen wir uns 
eins einprägen: Diktatur iſt Barbarei — Demokratie 
dagegen bedeutet Kultur. Denn immer eindringlicher muß 
es der Menſchheit geſagt werden, daß jeder ſich ſelber ver⸗ 
walten muß und ſelber ſeines Glückes Schmied iſt. (Stür⸗ 
miſcher, langandauernder Beifall.) 

Die Reden der Genoſſen Ollenhauer und Vorink wur 


den vom Schöffen L. Kuk ins Polniſche überſetzt. 


Im Namen des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbun⸗ 
des Polens begrüßte hierauf Gen. Kummert die Gäſte 
mit dem Jugendgruß Freundſchaft, denn die Freundſchaft 
verbindet uns alle. Wir ſozialiſtiſche Jugend in Polen 
wollen kämpfen und wollen durchhalten, um die Inter⸗ 
nationale zur Wahrheit werden zu laſſen. Wir wollen die 
Lücken füllen, die durch Diktatur und Unrecht in unſeren 
Reihen entſtanden ſind. Wir wollen den Spruch bewahr⸗ 
heiten: Brüder, wir ſtehen geſchloſſen in Leben und Tod 
wie ein Mann! Darum hinein in die Arbeiterjugend. 

Gen. Jablonſki begrüßte die Vertreter der Inter⸗ 
nationale noch im Namen des Zentralkomitees des TUM. 

Damit war der offizielle Teil der Feier beendet. Der 
Vorſitzende der Akademie bat die Gäſte noch zum Schluß, 
die Grüße der Arbeiterjugend Polens an die Genoſſen 
jenſeits der Grenze zu übermitteln. 

Anſchließend fang der gemiſchte Chor des D. S. J. B. 
die „Internationale“ und die Lieder „Brüder wir ſtehen 
geſchloſſen“ und „Dem Morgenrot entgegen“, worauf noch 
von Mitgliedern der T.U. R. Deklamationen geboten wur⸗ 
den. Dieſe Darbietungen bildeten den Abſchluß der von 
außerordentlicher Begeiſterung und hoher Stimmung ge⸗ 
tragenen Akademie. . 

2 * * 

Nach der Alademie begaben ſich die Vertreter det 
Jugendinternationale in Begleitung führender Genoſſen 
der Jugendorganiſationen nach dem Lokal der Ortsgruppe 
Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P., wo gemeinſam Abendbrot 
eingenommen wurde und welche Gelegenheit zu manchem 
Gedankenaustauſch benutzt wurde. Auch ſtatteten die lieben 
Gäſte hierbei unſerer Redaktion einen Beſuch ab. Leider 
blieb für dieſes gemütliche Beiſammenſein nur ganz wenig 
Zeit übrig, denn bereits um 11 Uhr fuhr der Zug, der die 
Gäſte nach Berlin bringen ſollte. Noch ein kräftiger Hände⸗ 
druck und ein Gruß für die Genoſſen in Deutſchland und 
Holland und unſere Gäſte ſchieden von uns. 


Eine unbenreiflihe Maßnahme 


unſerer Polizei. 


War die Feier in Lodz nun vollſtändig programm⸗ 
mäßig abgelaufen, ſo mußte die Polizei dennoch etwas voll⸗ 


bringen, wodurch fie unbedingt von ſich reden machen muß. 


Als nämlich die Jugendgenoſſen mit ihren Fahnen und 
Wimpeln auf dem Fabrikbahnhof verſammelt waren, um 
die Gäſte zu begrüßen, nahm die ebenfalls vertretene Po⸗ 
lizei an der Sturmfahne des D. S. J. B., die unſere Jugend⸗ 
genoſſen zur Erinnerung an das Jugendtreffen aus Wien 
mitgebracht haben, Anſtoß. An unſere Jugendgenoſſen trat 


nämlich ein Polizeibeamten heran und befahl, die Sturm⸗ 
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fahne zu entfernen, ohne dabei an den zahlreichen anderen 
roten Fahnen etwas auszuſetzen. 

Wir fragen nun: Was wollte die Polizei mit dieſer 
m unverſtändlichen und unſinnigen Anordnung bes 
zwecken? Iſt es nicht lachhaft, wenn man zahlreiche andere 
Fahnen in der Luft ungehindert flattern läßt und aus 
ihrer Mitte nur eine einzige herausnimmt und fie ver⸗ 
bietet? Nun, unſere Polizei muß eben immer von ſich 
reden machen, und wenn auch von der unrühmlichſten Seite. 


die Kommuniſten. 


Ebenſo wie in Warſchau, ſuchten die Kommuniſten 
auch in Lodz die Akademie zu ſtören. Da es ihnen aber 
oben im Saale, dank der ſtrengen Auſſicht der Parteimiliz, 
nicht gelang, ſuchten ſie nach Schluß der Feier vor dem 
Gebäude des Stadtrats ihre naſeweiſen Phraſen an den 
Mann zu bringen. Das Ergebnis aber war dies, daß einige 
von ihnen von der Polizei, die darauf ſcheinbar nur war⸗ 
tete, verhaftet wurden. 5 

Irrtümlicherweiſe wurde bei dieſer Gelegenheit auch 
ein Jugendgenoſſe von dem D. S. J. B. feitgenommen, der 
aber nach Feſtſtellung feiner Zugehörigkeit zu unſerer 
Organiſation ſofort wieder freigelaſſen wurde. 


* 
die Alademie in Warſchau. 

Die im Zusammenhange mit der Sitzung des Bureaus 
ber Sozialiſtſſchen Jugendinternationale am Sonntag in 
Warſchau veranſtaltete Akademie geſtaltete ſich zu einer 
machtvollen Demonſtration des ſozialiſtiſchen Jungvolkes. 
Der große Saal des Eiſenbahnerheims konnte die herbei⸗ 
geſtrömten Jugendlichen bei weitem nicht faſſen. Die Ala⸗ 
demie eröffnete im Namen des TUR, der Abg. Dubois, 
der in ſeiner Eröffnungsrede hervorhob, daß die Einberu⸗ 
fung der Sißung der Jugendinternationale nach Warſchau 
eine Anerkennung für die Tätigleit der Jugendorganiſatio⸗ 
nen Polens bedeutet. Er wies des weiteren auf die gute 
Euwicklung der Jugendorganiſationen Polens hin, die trotz 
aller Bedrückung treu zum roten Banner und zur Idee der 
internationalen Solidarität halten. 
Gäſte begrüßte Gen. Dubois in deutſcher Sprache. 

In das Verſammlungspräſidium wurden berufen: 
Siemſontkowſki, Kummert als Delegierter des Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes Polens,  Galdaiiniti, 
Peleiowna, Zmorzynſki, Raciborſti, Pietrzykowſki, Jodlow⸗ 
sti, Bialopolfti, Gozdyga, Andrzejewſla. g 

Alls erſter ausländiſcher Gaſtdelegierter ergriff Gen. 
Karl Heinz das Wort. Er wies zunächſt auf den rieſigen 


Aufmarſch der ſozialiſtiſchen Jugend im Juli v. J. in Wien 


hin, dem aber bald eine Demonſtration der facchiſtiſchen 
öſterreichiſchen Heimwehren folgte, die ſich die Niederwer⸗ 
fung der roten Stadtverwaltung als Ziel geſteckt haben. 
Dicker Anſchlag der Heimwehr konnte jedoch abgewehrt 
werden und der Faſchismus mußte im roten Wien lapitu⸗ 


lieten. Auch in Spanien lam es zum Sturz des Militär⸗ 


ſaſchismus. In anderen Staaten, fo vor allem in Eng⸗ 
land und Dänemark, hat der Sozialismus den Siegesz 
bereits a‘ en, der ſich in allen anderen Staaten au 
nicht aufhalten laſſen wird. Die Arbeiterjugend der Welt, 


die man mit Stolz die junge Garde nennt, tft bereit, den 


Kampf um die Zukunft der Welt, um die Freiheit und De⸗ 
molratie, für den Frieden und die Kultur einer neuen Welt 
aufzunehmen. Die Internationale weiß die Bedeutung des 
polniſchen Proletariats im Kampfe um die Demokratie ein⸗ 

gen. Denen, die um die Freiheit Polens zu kämpfen 


zuſch 
verſtanden haben amd ſchließlich auch ſiegten, bekundet die 


Internationale ihre Solidarität im Kampfe gegen Faſchis⸗ 
mus und Diktatur und wünſcht den polniſchen Genoſſen den 
Sieg in dieſem Kampfe. N a 

Gen. Hanſen überbrachte den Anweſenden die 
Grüße der flandinaviſchen Arbeiterjugend, indem er darauf 
hinwies, daß es in Schweden 50 000 und in dem Heinen 
Dänemark 13 000 organiſterte Jungſolzialiſten gibt. Das 
Proletariat von Dänemark unter Führung einer ſozialiſti⸗ 
ſchen Landesregierung führe heute bereits den Kampf um 
vollſtändige Abrüſtung, in der Ueberzeugung, daß bei der 
heutigen Entwicklung der Kriegsmittel die kleinen Länder 
nicht mehr imſtande ſind, ſich einer bewaffneten Macht zu 
widersetzen. Die Sicherheit des Landes müſſe ſich daher 
auf die internationale Solidarität des Proletariats, auf die 


Abrüſtung und die internationalen Garantieweſtüßen. 
Die Reden der Genoſſen Heinze und Hanſen wurden 


mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. . 


Die Vertreter der Jugendinternationale wurden ſo⸗ 


dann begrüßt: im Namen des Zentralkomitees der P. N. S. 
durch den Abg. Diamand, im Namen des Hauptvorſtandes 
der TUR. durch den Abg. Czapinſli, im Namen der War⸗ 
ſchauer Bezirlsorganifakton der P. P.. durch die Gen. 

ozezunfla, im Namen des jüdischen Jugendverbandes 
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des dies 


Große Preſſe⸗Redute 


Die ausländiſchen 


der Clou der Amüſements „ 
ührigen Karnevals 


die 


„Freiheit“ durch Gen. Foerſter, im Namen des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes 
Polens durch den Gen. Kummert, im Namen 
des Verbandes ſozialiſtiſcher Akademiker durch den Gen. 
Wojciechowſki, im Namen der Warſchauer Bezirksorganiſa⸗ 
tion der T. U. R. durch den Gen. Obarſki. 

Anſchließend wurde der künſtleriſche Teil der Akademie 
abſolviert. Mit dem gemeinſamen Geſang der „Interna⸗ 
tionale“ fand dieſe impoſante Kundgebung des Warſchauer 
Jungproletariats ihr Ende. 


Nepublit Spanien? 
Mit König Alfons als lebenslänglichen Präſidenten. 


London, 10. Februar. Der „Daily Telegraph“ 
veröffentlicht in großer Aufmachung eine Meldung ſeines 
Madrider Berichterſtatters, in der eine von radilalen Repu⸗ 
blikanern und Sozialiſten ausgehende Anregung auf Er⸗ 
richtung einer Republik mit König Alfons als lebensläng⸗ 
lichem Präſidenten behandelt wird. Graf Romanones, der 
bekannte liberale Führer und frühere Miniſterpräſident, 
ſpreche ſich gleichzeitig für die Schaffung einer Republik aus. 


Unruhen in Brafillen. 
Nach dem Anſchlag auf den Vizepräſidenten. 

London, 10. Februar. Wie aus Rio de Janeiro 
gemeldet wird, iſt die Ruhe in Montes Celaros, wo am 
Donnerstag der Anſchlag auf den braſilianiſchen Bizepräſi⸗ 
denten verübt wurde, noch nicht wieder hergeſtellt. Es ſteht 
jetzt ſeſt, daß bei der Schießerei insgeſamt 7 Perſonen ges 
tötet und 25 verwundet wurden. Die Liberalen beherr⸗ 
ſchen die Lage, jo daß die Stadt von den Behörden auf⸗ 
gegeben werden mußte, beſonders, da die Mitglieder der 
liberalen Vereinigung ſchwer bewaffnet durch die Straßen 
ziehen und mit weiteren Gewaltakten drohten. 

Der braſilianiſche Präſident iſt am Sonntag nach Rio 
de Janeiro zurückgekehrt und hatte lange Beſprechungen mit 
dem Kriegs- und Verkehrsminiſter. Auch in Natal im 
Staate Rio Grande do Norte ſind Unruhen ausgebrochen, 
wobei bisher 2 weitere Perſonen getötet und 9 verwundet 
wurden. ar 


Die geſtrige Seimſitzung. 


per neue Bizemarichall. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen Sejm⸗ 
ſitzung erklärte der am Sonnabend zum Vizemarſchall des 
Sejms gewählte Abg. Zulawſki (P. P. S.), daß er die 
auf ihn gefallene Wahl annehme. 

Hierauf ergriff ini 
Budget des Finanzminiſteriums das Wort und erklärte, 
daß gegenüber dem Inveſtitionsprogramm der Staats⸗ 
monopole die größten Meinungsverſchiedenheiten herrſchen 
zwiſchen Regierung und Haushaltslommiſſion. Zu allge⸗ 
meinen Fragen Übergehend, erlaube ich mir — ſo erklärte 
Matuszetvfti weiter — mit einigen Abgeordneten und in 
gewiſſem Maße auch mit dem Generalberichterſtatler zu 
polemiſieren, deſſen klares Urteil ich überaus hoch ein⸗ 
ſchätze, demgegenüber ich aber einen anderen Standbunkt 
einnehme. In der Beurteilung der Einnahmen beſteht in 
der Auffaſſung der Regierung und der Auffaſſung der 
Budgetkommiſſion ein weſentlicher Unterſchied. Gegenüber 
den Ausgaben gehen die Auffaſſungen und Meinungen 
nicht jo ſtark auseinander. Meiner Anſicht nach wurden 
die Einnahmen durch die Kommiſſion zu hoch veranſchlagt. 


Cigenartiger Zwifch emal. 
Zum Beſuch Dr. Stranbmanns in Warſchau. 


Warſchau, 10. Februar. Als der eſtländiſche 
Staatspräſident Dr. Otto Strandmann geſtern im Kraft⸗ 
wagen nach der Univerſität zwecks Entgegennahme des 
Ehrendoltordiploms fuhr, ſprang an der Krakauer Vorſtadt 
ein Mann aus dem Publikum und warf ſich vor den Kraft⸗ 
wagen Dr. Strandmanns. Der Mann wurde vom Wagen 
zur Seite geschleudert und ſtürzke zu Boden. Sofort in 
Haft genommen, erklärte der Unbekannte Joſef Slecinſki 
zu he ben und 42 Jahre alt zu ſein. Auf die Frage, was 
er eigentlich beabſichtigt habe, erklärte er, geglaubt zu 
haben, daß er den Staatspräſidenten Moscicki vor ſich 
habe, den er auf ſeiner Fahrt aufhalten wollte, um ihm 
einen Traum zu erzählen. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
trifft die Vermutung zu, daß es ſich um einen Geiſtes⸗ 
geſtörten handelt. ER 


Nnauſcher wieder in Warſchau. 

Warſchau, 10. Februar. Der deutſche Geſandte 
Rauſcher iſt am Montag aus Berlin nach Warſchau zurück⸗ 
gelehrt. en ee Rad 10 


Verhaftung des ſowietr 

„in Meriſo. 
Neuyork, 10. Februar. Auf Anordnung des mexi⸗ 
tan'ihen Kriegsminiſteriums wurde in Veracruz der 
ſowjstruſſiſche Gerandde in Mexilo, Malar, verhaftet. Die 
Inhaftierung ſoll bis zur vollſtändigen Aufklärung des 


Anſchlages auf den mexikaniſchen Staatspräſidenten Oris 


Rubio aufrechterhalten bleiben. Die Behörden nehmen an, 


daß der ſowjetruſſiſche Geſandte von dem Anſchlag vorher 


gewußt hat. Bei der Durchſuchung des ruſſiſchen Geſandt⸗ 


Finanzminiſter Matuszewfſkti zum 


wielrufſſchen Gefandten 


Die Einnahmen für das Finanzjahr 1029/30 ſollten laut 


Skala im Laufe von zehn Monateu. 3014 Millionen be⸗ 


tragen, die Budgetkommiſſion hat für das künftige Jahr 
3067 Millionen vorgeſehen. Da die Regierung die Geſamt⸗ 
ausgabenſummen für annehmbar betrachtet, ſo fällt die 
Verantwortung hierfür auch auf die Regierung. 


Hierauf ſetzte ſich der Finanzminiſter mit dem Abg. 


Rybarfki auseinander, der Erſparniſſe in Höhe von 120 


Millionen vorſchlug. 

Sodann ſprachen Abg. Ehondzynſti (N. P. R.), 
Abg. Pieſch (Deutſcher Klub), Abg. Farbitein 
(Jüͤdiſcher Klub), Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie), 


Abg. Kleszezynſki (utrainiſcher Klub) und Abg. 


Rybarſki. Schließlich wurde das Budget in zweiter 
Lefung in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Alle 
Anträge auf Subſidien für die Minderheiten wurden ab⸗ 
gelehnt. Der Dispoſitionsfonds für Innenminiſter Jozef ki 
wurde in halber Höhe, d. h. im Betrage von 3 Millionen 
Zloty, angenommen. 3 


ſchaftsgebäudes in Mexiko⸗Stadt wurde ein Angeſtellter 
mexikaniſcher Nationalität verhaftet. Makar und deſſen⸗ 
Frau waren bereits am Sonnabend in Vergeruz einge⸗ 
troffen, von wo aus ſie über Frankreich die Reiſe nach 
Rußland vorbereiteten. Trotz Proteſtes wurde das ganze 
perfiegelte Diplomatengepäck geöffnet und auf das Ge 
naueſte durchſucht. ö ir 15 cH 


Die Seemächtelonferens. 

London, 10. Februar. Das ganze Intereſſe det 
Flottenkdnferenz konzentriert fi auf die Vollſitzung am 
Dienstag, die der Unterſeeboolfrage gewidmet iſt. Alle im 
Verlauf des Montag ſtattgefundenen Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Macdonald und Stimſon, Macdonald und Briand 
Grandi und Macdonald gelten den Unterjeebooten. In 
der Dienstag⸗Vollſitzung werden Amerikaner und Englän⸗ 
der der Form nach die volle Abſchaffung der Unterſeeboote 
vorſchlagen. Ein italieniſcher Delegierter machte der 
Telegraphenunion die bezeichnende Aeußerung; Tardieus 
Versuche, uns zu itolieren, haben nunmehr zu einer Folie: 
rung geführt, dementſprechend iſt die Stimmung.) so 


Das belgische Kronbr azenpnar 0 


ausgepfiffen 


von flämischen Rattonaliſen. 


Antwerpen, 10. Februar. des belgiſche Krou 
prinzenpaar, das am Sonntag a Beſuch der Urauffüh⸗ 
rung einer flämiſchen Oper weilte, wurde von den jläm:= 
ſchen National sten nit Johlen und Pfeifen empfangen. De 
Polizei konnte der Situation erſt durch den Alarm Ader 
Feuerwehr Herr aa die die Demonſtranten mit Feuer⸗ 
ſpritzen auseinander tri 5 
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Strafen ſollen Militärpflichtige, die ſich der vorgeſchriebe⸗ 


Transaktionen abgeſchloſſen. Gerſte und Hafer wurden fait 


Beiblatt zur Nr. 41 
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agesnenigteiten. 
Wieder 1000 Arbeitsloſe mehr. 

In der Spinnerei und Weberei von Steigert ſind vor 
einiger Zeit gegen 1000 Arbeiter reduziert worden. Bereits 
am vergangenen Sonnabend begann die Firmenverwal⸗ 


tung mit der Ausgabe von Entlaſſungsſcheinen, die zum 
Empfang von Arbeitsloſenunterſtützungen berechtigen. 


Auch Stundenarbeiter müſſen verſichert werden. 

Die Lodzer Kranlenkaſſe erhielt dieſer Tage ein 
Rundschreiben, in dem erklärt wird, daß auch diejenigen 
Arbeiter oder Angeſtellten für den Fall der Krankheit ver⸗ 
ſichert werden müſſen, die ſeſt angeſtellt, aber nicht alle Tage 
oder nur ſtundenweiſe beſchäftigt ſind. Dies gilt beſonders 
für die Aufräumefrauen und die jogen. Stundenbuchhalter. 


Proteſtverſammlung der Hauswächter. 

„Die Hauswächter, die mit ihrer gegenwärtigen Lage 
nicht zufrieden ſind — der Sammelvertrag für das Jahr 
1930 iſt noch nicht zuſtandegekommen — rufen für Sonn⸗ 
tag, den 16. Februar, eine große Proteſtverſammlung ein, 
die im Volkshauſe an der Przejazdſtraße 34 ſtattfinden 
wird. Es ſollen nicht nur die Arbeits⸗ und Lohnverhält⸗ 
niffe, ſondern auch die Frage der Einſetzung eines miniſter⸗ 
riellen Schiedsgerichts beſprochen werden. (w) 

Die Zahl der Wechſelproteſte im Januar. 

Laut ſtatiſtiſchen Daten betrug die Zahl der in Lodz 
bei den Notaren proteſtierten Wechſel im Januar 41 019 
Stück inländiſcher auf die Summe von 9 370 990 Zloty. 
Außerdem wurden 211 ausländiſche Wechſel auf 103 092 
Zloty proteſtiert. Vor dem Proteſt wurden 12 291 Wechſel 
auf die Summe von 3 419 806 Zloty bei den Notaren aus⸗ 
gekauft. In laufmänniſchen Kreiſen wurde auf Grund die⸗ 
ſes ſtatiſtiſchen Materials ausgerechnet, daß in Lodz nur 
ein Drittel aller ausgeſtellten Wechſel eingelöſt wurde. Die 
übrigen Wechſel ſind von Firmen ausgeſtellt worden, die 
entweder bereits unter Gerichtsaufſicht ſtehen oder dieſe 
bereits beantragt haben. (p) 

Die Meldepflicht und die verkürzte Militärdienſtzeit. 

Die ſich der Meldepflicht entziehenden Miſitärpflich⸗ 
tigen wurden bisher von den Militärbehörden auf admini⸗ 
ſtrativem Wege mit Geldſtrafen beſtraft. Da derartige Ver⸗ 
gehen ſich jedoch in letzter Zeit in großer Anzahl wiederholt 
haben, hat die Militärbehörde beſchloſſen, gegen die Schul⸗ 
digen ſtrenger vorzugehen. Außer den adminiſtrativen 


nen Meldepflicht entziehen, aller Erleichterungen, die ihnen 
ſonſt in bezug auf den Militärdienſt zuſtehen, wie verkürzte 
Dienſtzeit, Aufſchub derſelben uſw. verluſtig gehen. Eine 
diesbezügliche Verordnung wird das Kriegsminiſterium in 
der nächſten Zeit erlaſſen. (p) 

Der Getreidemarkt in Lodz. 

Die Lage auf dem hieſigen Getreidemarkt iſt weiterhin 
traurig. Erwartete Preisſteigerungen ſind nicht eingetre⸗ 
ten. Den Landwirten lohnt es gegenwärtig überhaupt 
nicht, ihr Getreide nach der Stadt zu bringen, da ſie für 
dieſes jo niedrige Preiſe erhalten, daß kaum die Produk⸗ 
tionskoſten gedeckt werden. Im Laufe der vergangenen 
Woche wurden in Roggen und Weizen nur ganz geringe 


gar nicht gefragt Verkäufe in dieſen Getreidearten ſind nur 
ſelten zuſtande gekommen. Im Kleiehandel iſt es zu einer 
wahren Kataſtrophe gekommen. Die Mühlen ſind mit 
Kleie überfüllt. Da keine Abſatzmöglichleiten dafür vor⸗ 
handen find, haben die meiſten Mühlen nicht die Möglich⸗ 
leit, ihre Mühlen weiterzuführen. Die hieſigen Mühlen 
können infolge der niedrigen Getreidepreiſe erfolgreich mit 
den Poſener und Pommereller Mühlen konkurrieren. Die 


Lodzer Bollszeitung 


Mehlhändler beklagen ſich über die Bäcker, die die Mehl⸗ 


preiſe beim Einkauf akzeptieren und, ſobald dieſe vor der 
Bezahlung fallen, den Lieferanten Abzüge machen und ſich 
hierbei auf den Preisrückgang berufen. Es iſt daher nicht 
verwunderlich, daß die Mehllieferanten bei der Erteilung 
von Krediten fehr vorſichtig jind, was wiederum auf die Um⸗ 
ſätze ſehr nachteilig einwirkt. Die Getreidepreiſe geſtalteten 
ſich in der vergangenen Woche, gerechnet für 100 Kilo⸗ 
gramm loko Verladeſtation, wie folgt: Roggen 19,50 bis 
20 Zloty, Weizen 35,50 bis 36 Zloty, Mahlgerſte 21 und 
Braugerſte 25 Zloty, Hafer 15,50 bis 16 Zloty, Roggen: 
kleie 12 Zloty, Weizenkleie 15 bis 16 Zloty. (p) 


Die Eiſenbahntariſe für Teererzeugniſſe ſollen ermäßigt 
werden. 

Der Verband der Dachpappefabrikanten hat an das 
Eiſenbahnminiſterium eine Denlſchrift gerichtet, durch 
welche eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife für Teerer⸗ 
zeugniſſe angeſtrebt wird. Die Denkſchrift wird damit bes 
gründet, daß durch die Herabſetzung der Eiſenbahntarife die 
Teererzeugniſſe wie Dachpappe uſw. erfolgreich mit den 
ausländiſchen Erzeugniſſen konkurrieren könnten. (p) 

100 000 Zloty für Schulbauten. 

Wie wir erfahren, iſt in der geſtrigen Sitzung der 
Verteilungskommiſſion des Lodzer Schulkuratoriums die 
Summe von 100 000 Zloty zur B bereits in An⸗ 
griff genommener Schulbauten beſtimmt worden, und zwar 
erhalten: Glowno im Kreiſe Brzeziny und Sleſin im Kreiſe 
Konin je 20 000 Zloty, Wielun 40 000 Zloty, Golima 
15 000 Zloty und die Gemeinde Kleczew, Kreis Slupca, 
5000 Zloty. (w) 


Eisbahn im Poniatowſti⸗Park. . 

Geſtern wurde im Poniatowſki⸗Park eine ſtädtiſche 
Eisbahn eröffnet, die unentgeltlich täglich von 1 Uhr nach⸗ 
mittags benutzt werden kann. Dabei befindet ſich ein Um⸗ 
lleideraum und eine Teehalle. 


Zentralheilanſtalten für ägyptiſche Augenkrankheit. 

Da die Zahl der Fälle von ägyptiſcher Augenkrankheit 
(poln. jaglica) in letzter Zeit bedeutend zurückgegangen 
ſind, hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die kleinen örtlichen 
Beobachtungs⸗ und Heilanſtalten zu ſchließen. Es werden 
in Zukunft nur zwei große Zentralheilanſtalten, und zwar 
die der Jagielloniſchen Univerſität in Witkowice bei Krakau 
und die in Tſchenſtochau tätig ſein, wohin Kinder, die an 
der ägyptiſchen Augenkrankheit leiden, aus ganz Polen ge⸗ 
ſchickt werden können, wo ſie gleichzeitig auch ihren Unter⸗ 
u erhalten werden. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe zum Unter- 
halt der örtlichen kleinen Beobachtungs⸗ und Heilanſtalten 
für ägyptiſche Augenkrankheit werden nur noch bis zum 
1. April d. J. erteilt. Das Innenminiſterium hat die Woje⸗ 
woden ermächtigt, den Eltern oder Vormündern an ägyp⸗ 
tiſcher Augenkrankheit leidender Kinder das Fahrgeld nach 
den genannten zentralen Heilanſtalten aus ſtaatlichen Mit⸗ 
teln anweiſen zu laſſen. 


Neue Vorſchriſten über die Einrichtung und Eröffnung von 
Kinos. 

Das Arbeitsminiſterium hat neue Vorſchriften für den 
Bau und die Einrichtung von Kinos ausgearbeitet. Dieſe 
Vorſchriften ſtützen ſich auf die allgemeinen Bauvorſchriften 
und ſehen eine ganze Reihe von Anforderungen vor, die bei 
dem Bau und der Inneneinrichtung von Kinos zu berück⸗ 
ſichtigen ſein werden. Die bereits beſtehenden Kinos müſſen 
bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt den neuen Vorſchriften 
gemäß eingerichtet werden. Den neuen Vorſchriften zufolge 
muß jedes Kino außer der zur Vorführung der Bilder be⸗ 
nützten Lichtleitung eine zweite beſitzen, durch die die Lam⸗ 
pen an den Notausgängen beleuchtet ſein müſſen. Außer⸗ 
dem müſſen in den Kinos entſprechend der Zahl der Plätze 
Notausgänge vorhanden ſein. (p) 
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Da drang der alte Herr nicht mehr in fie, beſchloß aber, 

fofort nach Wiedererſcheinen der Schweſter nach Kairo zu 
depeſchieren. Vielleicht war es doch möglich, daß der 
dortige deutſche Arzt Hilfe für dieſes arme Geſchöpf 
bringen konnte. 

Die Kranke ſchien eingeſchlafen zu fein. Ernd Karo⸗ 
lanyi hatte ſich ſtill in einen Seſſel zurückgelehnt, und be⸗ 
trachtete voll verwundertem Staunen das ſchöne Ebenmaß 
ihrer ſchlanken, biegſamen Geſtalt und die überaus zarte 
Schönheit ihres Geſichtchens. 

Wieder formten ſeine Lippen dabei den Namen: 

„Bebe Milton.“ 

Und doch, zwiſchen dieſer Bebe Milton von damals, 
das gut zwei Jahrzehnte zurücklag, und dieſen Geſichts⸗ 
zügen lag ein Unterſchied. Es war wie eine Veredelung 
des Bildes ſeiner Erinnerung. Dieſe da war unendlich 
vornehm und rührend zugleich, und ſanft und lieblich, 
während Bebe Milton, die Frau, die er einzig und allein 
geliebt hatte, ein kleiner wilder Sprühteufel geweſen war, 
deren Wildheit und Urwüchſigkeit ihn berauſchte und halb 
von Sinnen brachte. 

Gerade damals, als er ernſtlich erwog, dieſes kleine 
Chanſonettchen trotz der Familientradition, die ihm eine 
andete als Gattin beſtimmt hatte, zu ſeinem Weibe zu 
Machen, erfuhr er durch einen Freund, daß fie ihn mii 


\ 


„ 


emem anderen betrog, obwohl fie ihm geſtanden hatte, daß 
ſie ſich von ihm Mutter zu fühlen glaubte. 

Ohne Auyſchied, ohne eine Erklärung von ihr zu for⸗ 
dern und die Wahrheit der Worte des Freundes zu 
prüfen, nur den wilden Zorn eines Betrogenen im Herzen. 
war er damols abgereiſt, in übertriebener Eitelkeit, in 
ſeinem Stolz und in feinen heiligſten Gefühlen aufs tieſſte 
verletzt. 

Nie hatte er wieder nach ihr geforfcht, nie danach 
gefragt, ob alles damals auf Wahrheit beruhte, ob ſie ein 
Kind von iym erwartete. 

Und doch, er hatte Bebe Milton nie ſo recht vergeſſen 
können. 

Noch einmal hatte dann eine Frau in ſeinem Leben 
eine Rolle geſpielt, die er auch zu ſeinem Weibe gemacht, 
und die es dann noch ſchlimmer getrieben hatte als die 
Heine Beke Milton. Da war er ſtill davongegangen, hatte 
der Welt, die ihm nur Unglück brachte, Lebewohl geſagt, 
und ſeitdem lebte er ſtill und verlaſſen nun ſchon ſeit 
Jahren hier auf dieſem Landſitz. 

Bebe Milton! Wie, wenn er ihr nun damals unrecht 
getan, wenn die Einflüſterung ſeines Freundes nicht auf 
Wahrheit beruht hätte? — — 

Er hatte Emmerich Takats nie danach gefragt, hatte 
ihm blindlings geglaubt, in der Furcht, noch obendrein 
als Genasführter verlacht zu werden. Und plötzlich ſprang 
Ernd Karolanyi wie elektriſiert empor, daß die Schlum⸗ 
mernde eine kleine heftige Bewegung machte. 

Emmerich Takats war jetzt in Bombay, er war vor 
Wochen dort mit ihm zuſammengetroffen, und ſie hatten 
ein Zuſammentreſſen bier in Alexandrien vereinbart. 

Emmerich Takäts würde nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen, die Zeit ſeiner Ankunft rückte näher. Er 
wollte ihn auf Ehre und Gewiſſen fragen. Und hatte 
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Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der Zeit vom 2. bis 6. Februar d. J. wurden det 
Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 8 (in 
der Vorwoche 8), Ruhr — (15), Scharlach 39 (46), Diph⸗ 
therie 41 (33), Maſern 60 (60), Roſe 7 (5), Keuchhuſten 2 
(7), Kindbettfieber 6 (9), Windpocken 12 (3). Zuſammen 
wurden alſo in der vergangenen Woche 174 Fälle von ver⸗ 
ſchiedenen anſteckenden Krankheiten notiert. 


Verhaſtung einer Diebesbande. 

Bereits ſeit längerer Zeit hauſte in Lodz und Um⸗ 
gegend eine Diebesbande, die von einem gewiſſen Roman 
Mlotecki geführt wurde. Durch die Nachforſchungen der 
Polizei wurde den Dieben der Boden in Lodz zu heiß und 
ſie verlegten ihre Tätgkeit nach Petrikau und Tſchenſtochau. 
Die dortigen Polizeibehörden wurden jedoch von der 
Lodzer Kriminalpolizei vertraulich von der Ueberſiedlung 
der Diebe in Kenntnis geſetzt und dieſe beobachten die An⸗ 
kömmlinge aufmerkſam. Vorgeſtern bemerkte die Polizei 
in Tſchenſtochau eine verdächtige Perſon auf dem Bahnhof, 
die mit einem Zuge abreiſen wollte. Als die Polizei zur 
Verhaftung des verdächtigen Mannes ſchreiten wollte, ver⸗ 
ſuchte dieſer zu entfliehen. Der Polizei gelang es jedoch, 
diefe Flucht zu verhindern. Der Feſtgenommene erwies 
ſich als der von der Lodzer Polizei geſuchte Roman Mlo⸗ 
tecki, der zahlreiche Diebſtäyle auf dem Kerbholz hat. Der 
Verhaftete wurde nach der Lodzer Kriminalpolizei gebracht, 
wo er während eines Kreuzverhörs ſeine Komplicen an⸗ 
gab. Es ſind dies der in Chojny wohnhafte Karol Bo⸗ 
browſki und der in Baluty wohnhafte Jan Jezierſki. Es 
gelang, beide Verbrecher zu ermitteln und zu verhaften. 
Außerdem zeigte der verhaftete Mlotecki einen gewiſſen 
Jan Malgorzaciak der Polizei an, der verſchiedene Ver⸗ 
brechen, darunter einen bewaffneten Raubüberfall auf den 
Landwirt Stanislaw Piera im Dorfe Goscimowice verübt 
hat. Auch dieſen Verbrecher konnte die Polizei feſtnehmen. 


Feſtnahme von Betrügern. 

Eine nicht eingetragene, ſonſt niemandem bekannte 
„Geſellſchaft“ betrieb in Lodz und in der ganzen Wojewod⸗ 
ſchaft einen ſchwunghaften Handel mit fertigen Kleldungs⸗ 
ſtücken und Wäſche, wobei den Käufern jelten günſtige Be⸗ 
dingungen zu äußerſt niedrigen Preiſen eingeräumt wur⸗ 
den. Geld wurde überhaupt nicht verlangt, ſie brauchten 
nur eine Quittung über den Empfang der Ware zu unter⸗ 
ſchreiben. Im September v. J. waren bei dem Landwirt 
Jan Wyczynſti im Dorfe Krpsno, Kreis Kaliſch, zwei Agen⸗ 
ten dieſer Handelsgeſellſchaft erſchienen und hatten ihm fer⸗ 
tige Schürzen zum Preiſe von 2,50 Zloty angeboten. 
Wyczynfki erklärte, kein Geld zu beſitzen, doch erklärten die 
Verkäufer, fie wollen ihm die Schürzen auch ohne Geld 
überlaſſen, er möge nur eine Empfangsbeſtätigung uner⸗ 
zeichnen. Darauf ging der Bauer auch ein. Nach einigen 
Wochen erhielt er die notarielle Mitteilung, daß zwei ſeiner 
Wechſel auf die Geſamtſumme von 185 Zloty zu Proteſt 
gegangen ſeien. Wyczynfki begab ſich zu dem Notar und 
dort wurden ihm zwei Wechſel vorgelegt, die tatſächlich ſeine 
Unterſchrift aufwieſen. Die Betrüger müſſen ihm bei der 
angeblichen Unterzeichnung der Empfangsbeſtätigung Wech⸗ 
ſelblanketts unterſchoben haben. Die polizeiliche Unter⸗ 

ſuchung hat denn auch die Richtigkeit dieſer Annahme er⸗ 

geben. Es ſind auf dieſe und ähnliche Weiſe zahlreiche 
Perſonen auf die Geſamtſumme von 12 000 Zloty geichä- _ 
digt worden. Geſtern iſt es der Polizei gelungen, die zwei 
angeblichen Agenten zu verhaften, und zwar Herſch Chuna 
Frydlych, wohnhaft Baluter Ring 7, und Schmul Abram 
Krowicki, Pomorſka 26. Man fand bei ihnen zahlreiche 
Wechſelblanketts, die zu einem Hefte gebunden waren. Die 
Betrüger wurden dem Unterſuchungsgefängnis einge: 
liefert. (w) 


Emmerich Tafät3 vielleicht damals aus irgendwelchen 
ſelbſtſüchtigen Gründen die Unwahrheit geſagt, dann 
wollte er nach Bebe Milton ſuchen. Vielleicht lebte ſie noch 
um ihm Auskunft zu geben, was aus ihr und ſeinem Kinde 
zeworden war. 

Ernd Karolanyi ließ die Augen nachdenklich über die 
Schlummernde gleiten. a 
N en wenn dieſe ſich nun heimgefunden hätte, wenn 
ſie — 5 

Nein, er ſpann ſich da in einen Gedanken, der unmög⸗ 
lich war, nur geboren aus dem heißen Wunſche heraus, 
daß er Wirklichkeit werden möge. 

Eben kam Schweſter Magdalene über den Kiesweg ge 
ſchritten. 

Ernd Karolanyi erhob ſich und ging ihr entgegen. 

„Sie ſchläft“, flüſterte er, „heute hat ſie auch einigt 
78905 zu mir geſprochen, doch ohne jeden Zuſammen⸗ 

ang. N g N 

„Ein Telegramm, Mifter Karolanyi, der Diener bat 
mich, es Ihnen auszuhändigen“, entgegnete die Pflegerin 
ihm eine Depeſche reichend. 

„Ein Telegramm?“ ſorſchte Karolanyi erſtaunt. Sollik 
es bereits von Takats jein? 

Mit ſchnellem Gruß ging er davon und öffnete dabe 
das Telegrammformular. 

Dann aber blieb er wie erſtarrt ſtehen. 

„Emmerich Takats tot, bei einem Automobllunglüch 
ums Leben gekommen“, murmelte er erbleichend. a 

Dieſer Schlag traf ihn ſchwer, doppelt ſchwer, da en 
noch ſoeben lebhaft an den Freund gedacht batte. 

Emmerich Takäts war tot, und mit blieb die Frage, 
die er an ihn zu richten hatte, für immer unausgeſprochen 

“N . 3 en 2 x 
Cortſetung folgt.) 
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um eceint fer, 


„Betrunken wie eln Pole.“ — „Ewig im Duſel 
wie ein Franzoſe.“ 


Wir leſen im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ fol⸗ 
gende Betrachtung: r 35 
„Belannt iſt das franzöſiſche Sprichwort, das angeblich 
u napoleoniſchen Zeiten, entſtanden iſt und das lautet: 
Jore comme un Polonais“ (Betrunlen wie ein Pole). Es 
t nicht ungemein rühmlich für uns und entſpricht tatſäch⸗ 
ich nicht einmal der Wahrheit. Der Pole liebt es, ſich zu 
yetrinfen, aber — falls er nicht ein Gewohnheitstrinler iſt 
— nicht oft. Und das iſt noch keine Trunkenheit. 


Hingegen ift intereſſant, daß die Nation, die dieſes 
Sprichwort erfunden hat und es ſo oft gebraucht, tatſächlich 
eine Krinkernation ift. Der Franzoſe konſumiert eine un⸗ 
ählige Menge verſchiedenſter Getränke⸗ Vor allen Dingen 
Ih der Gebrauch von Wein zu allen möglichen Tageszeiten 
ein deutliches Zeichen der Trunkſucht. Im Gegenſaß dazu 
trinkt der Pole meiſtens wur Waser Außerdem genießt 


der Franzoſe verſchiedene Getränke den ganzen Tag über, 


die tatſächlich nicht viel Alkohol enthalten, aber bei der 
Miſchung einiger ſchon eine gewiſſe Stärke beſitzen. Es wird 


hier nicht von den Coktails und Wermuts gesprochen, die 


in Paris Hauptjächlic die Fremden trinken, z. B. die Eng⸗ 

länder und Amerikaner, die nicht ohne einige Coltafls pro 

Tag leben lönnen. Die Franzoſen haben dafür noch die 

ſchöne Sitte des ſchwarzen Kaffees mit „Infuſtons“ ver⸗ 
ſiedenſter Liköre. 


Der Typ des Franzosen iſt der Mann mit den roten 
Wangen. Tatſächlich iſt es ſchwer, dies in Paris nicht ſeſt⸗ 
aftellen. Und dieſe Röte wird durch den Zuſtand ſtändiger 
Alkoholiſterung hervorgerufen. 


Wenn ſich alſo der Pole ſeltener, dafür aher ordentlich 
yetrimft, und dann „ivre“ iſt, jo trinkt der Franzoſe den 
tanzen Tag hindurch und iſt ſtändig im Duſel, „gris“. Um 
ver Gerechtigkeit Genüge zu tun, muß man alſo neben das 
Sprichwort „Betrunlen wie ein Pole“ ein zweites fepen: 
Ewig im Duſel wie ein Franzoſe.“ i 

5 ö 
Die Rrankenkaſſe hat ſchlechte Berater 


Die Lodzer Krankenkaſſe hatte für den 1. Februar in 
Zakopane eine Villa gemietat, in der die Lungenkranken 
zer Kaſſe untergebracht werden ſollten. Gegen 30 Lungen⸗ 
franlen fuhren nach Zakopane — und mußten wieder 
jübſch nach Lodz zurückkommen, da bie Villa ſchon wieder 
in dritte Perſonen vermietet war. Es heißt, daß bie 
krankenkaſſe hierbei von dem Vermittler betrogen ſein 
oll... Jetzt hat man es mit einer zweiten Villa verſucht, 
und die 30 Lungenkranken werden am 15. Februar ihre 
Geſundungsfahrt wiederholen können. (t) 


Hoffentlich mit mehr Glück. Es iſt mur rk 
vieſo ſich ein ſo hochweiſer Regierungskommiſſar und Chef⸗ 


Is 


arzt ber Kranlenkaſſe, wie wir fie bei uns in Lodz haben, 


jo bemeiern laſſen konnten. — — — 


Selbſtmotdverſuch. f 
Der Kamjenna 12 wohnhafte 23jährige Szlamel 


Lipfti, von Beruf Zeichner, trank geſtern in ſelbmörderiſcher 


Abſicht ein Quantum Jodtinktur und erlitt ne eine 

iftung.. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte den Lebensmüden nach Erteilung der erſten 
Hilfe nach ſeiner Wohnung. (p) ö ; 


Selbitmorb durch Erhängen. 3 
Geſtern früh ſahen Arbeiter im ſtädtiſchen Walde, in 
der Nähe des Sportplatzes des L. K. S., einen Mann an 
einem Baume hängen. Man f 
alle Weeberbele enge ate er e Mane des 
Selbſtmörders konnte nicht ſeſigeſtellt weren, da man kel. 
nerlei Ausweis papiere bei ihm borfand. Die Leiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Proſeltorium an der Lonlowa⸗Straße 
gebn. (w) ee eee 
Der heutige Nachtbienſt in Apotheken. 
M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrifaner 
Nr. 46), W. Groszlowfki (Konſt intynowſka 15), K. Perel⸗ 


man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſta 


Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring , 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Beeftraſte Mörder. 


Bor dem Pelkilauer Bezirksgericht wurde am Sonnabend 
der Prozeß wegen der Ermordung des Arbeiters Haladyn ver⸗ 
handelt. Der Ermordete war mit Staniſlaw Knapik, Franct⸗ 
zezk Bläznſak, Franeſszek Miller und Wladyſlaw Haladyn bei 


— 


wee auf einem Gute beſchäftigt. Bel der Ab⸗ 
t 


nahme rbeiten durch eine Kommiſſion wurde die des 
Knapik getadelt. Die übrigen Arbeiter begannen nun Knapik 
deshalb zu hänſeln. Hierdurch geriet Knapit dermaßen in 
Aufregung, daß er beſchloß, an ſeinen Arbeitskameraden Rache 
u nehmen. Einige Tage ace ah de mit einigen 
enden den ermordeten Halgdyn in 

Als Haladyn nach Hauſe gehen wollte, 


Rungen und Latten, bis ie Geiſt aufgab. Das 
Gericht verurteilte den Staniſlaw Knapik, Franciszet Miller 
ſowie Franciszek Blazniak zu je 6 Jahren Zuchthaus. Außer⸗ 
dem wurden den Verurteilten die Gerichtskoſten im Betrage 
von 320 Zloty für jeden auferlegt. Die Zivilforderung der 

rau des ermorderten Haladyn wurden dieſer im Betrage von 

133 Aloto zuerkannt. (p) 


Eishockey » Weltmeiſterſchaft 
Deutſchland und Kanada endete mit dem erwarteten und ver⸗ 


itt ihn ab, doch waren 


m Laden des Dorfes. 
„z lauerte Knapik mit, 
ſeinen Kumpanen dieſem auf und prügelken ihn ſo lange mit 


Lodzer Vollszeitung — Dienstag, den 11. Fevruar 1930, 


Kanada — Eishodley⸗Weltmelſter. 
Deutſchland 6:1 geſchlagen. 


10. Februar. Das entſcheidende Spiel um die 
zwiſchen dem Europameiſter 


Berlin 


dienten Sieg der Kanadier mit 621 Toren. Die Er 5 
det einzelnen Spieldrittel waren ſolgende 2:20, 2:0. 
ns „ —— 0 J 
—5 v > F * 13 1 7 4 
Oeſterteichs Nationalmannſchaft beſiegt Kanade 1:0. 
Auf der Wiener Kunſteisbahn gab es am Freitag abend 


eine Senſatſon: Die während ihrer Gaſtſpielreiſe durch ganz 
Europa in 25 Eishockeykämpfen ungeſchlagenen Kanadier aus 
Toronto wurden von der öſterreichiſchen Nationalmannſchaft 
mit 1:0 (0:0,1:0,0.:0) Toren geſchlagen. Das Spiel hatte 
unter ſtarkem Schneefall zu leiden, was die Technik und die 
Scheibenführung der Kanadier ſichtlich beeinflußte. Das fieg« 


dringende Tor wurde durch einen Durchbruch von Tatzer ein 
geleitet, der zwei Kanadier in glänzender Manier umſpielte 


und dann zu dem freiſtehenden Seil abgab, der mühelos ein⸗ 
ſandte. Der Jubel der 3000 Zuſchauer war in dieſem Augen- 
blick unbeſchreiblich. in 


Alle Bemühungen der Kanadier, den 
Vorſprung aufzuholen, waren vergeblich. Bei den Wienern 


ragten Tatzer, Sell, Erto und der Torhüter Weiß hervor, 
während bei den Kanadiern der Torhiſter Vinſon der beſte 
Mann war. Den Kampf leitete der in Wien lebende Kanadier 
Dr. Watſon. * ene 


Die Kanadier nahmen aber ſchnell Revanche, denn fie 


ſchlugen einen Tag ſpater den Wiener Eislauſverein mit 6:0 
Toren. f re 5 


Oberſchleſien und Lodz erhalten im Eishocken Selbſt⸗ 
b verwaltung. 


Der Polnische Eishockeyverband hat zwei Kreiſen, Ober⸗ 


N ſchleſten und Lodz, die früher zu Krakau bzw, Warſchau ger 


hörten, die Selbſtverwaltung bewilligt. 


Statgrud vor Ballangrub. 


Dslo. Die Eisſchnellaufmeiſterſchaft wurde vorgeſtern 
mit dem 1500» und 10 000 ⸗Meter⸗Lauf abgeſchloſſen. Welt⸗ 
meiſter wurde überraſchend Stakgrud vor Ballangrud. ; 


beuſche Sülmeſſerſchafl. 
Erfolg der Polen in Oberstdorf. 5 


Die deutſche Skimeiſterſchaft wurde am Freitag in 
Oberſtdorf bei ſtändigem Schneetreiben mit den Staffel⸗ 
meiſterſchaften fortgeſetzt. 14 Mannſchaften, darunter je eine 
des polnſſchen und öſterreichiſchen Skiverbandes, ſtellten ſich 
zum Kampf. Sieger blieb die erſte Mannſchaft des bayeriſchen 
Skiverbandes (Leiner, Krebs, Hagen, Neuner, G. Müller) in 
3,17,19 vor i 
3. Polniſcher Skiverband in 3,238.30, 4. Thüringer Winters 
ſportverband in 3 23.47, 5. Schleſiſcher Skiverband in 
3.28,34, 6. Allgäuer Skiverband in 3 31,17. Der öſtepreſchiſche 
Skiverband ift an 9. Stelle in 3,35,59. 15281779 


ER Deutſchland und Polen | Er 
Haben ſich für den dritten Boxländerkampf auf den 6, April, 
nach Magdeburg geeinigt. 5 a 
Begegnungen gewann Deutſchland jedesmal mit 10:6 Punkten. 
bin neuer Sieg Nans. Bi 
Der in Kuba weilende Warſchauer Halbprofeſſional 


Edward Ran trug vor kurzem einen Kampf gegen Juſto 
Pidal aus. Der Kampf endete nach zehn Runden mit einem 


Sieg Raus nach Punſten. Dieſer Kampf rief auf der Inſel 
Kuba großes Intereſſe hervor, was auch daraus hervorgeht. 
daß det Weltmeiſter im Bantamgewicht, der berühmte Al 


Brown bei dem Kampf anweſend war. 


Der ſurchterregende Carnera. 280 ge 

Die Chltagoer Boxkommiſſion kam zu der Feſtſtellung, 
daß der Nachweis eines Betruges im Carnera⸗Rioux⸗Kampfe 
nicht geführt werden könne. Jedoch habe Rioux eine derartige 
Angſt vor feinem Gegner gezeigt, daß er ſich kampflos habe 
ausſchlagen laſſen. Die Kommiſſion ſuspendierte Riour auf 
unbeſtimmte Zeit und zog tauſend Dollar von ſeiner drei⸗ 
tauſend Dollar betragenden Börſe als Strafgeld ein. An 


R Carnera wurde die 16 000⸗Dollarbörſe voll ausgezahlt. A 


Kunst. 
Konzertabend im Theaterverein „Thalia“. Freitag, den 
14. Februar, 8 Uhr 30 abends, findet im Männergeſangbexein, 
Petrikauer 243, ein Künſtſerabend ſtatt. Es wirken dabei zwei 
bedeutende ausländiſche Künſtler mik. 6 ſind dies: Der 
Konzertſänger Hermännm Schey, einer der bedentendſten 
Konzertbaritoniſten und die Pianiſtin Gerda Nette, die im 
Auslande die beiten Erfolge zu verzeichnen Fat. Das Konzert⸗ 
programm enthält: Menbelsſohn, Haydn. Mar Reger, Schu⸗ 
bert, Schumann, Bach, Liszt, Loewe. Die Teilnahme dieſer 
beiden Künſtler gewährleiſtet uns einen künſtleriſchen Genuß. 
Der Reinertrag aus der Veranſtaltung iſt zum Ausbau des 
St. Johannis⸗Krankenhauſes beſtimmt. Schluß des Konzerts 
um 10 Uhr 30. Eintrittskarten im Vorverkauf: Drogerie 
Arno Dietel. Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84. e 


Jußlläumskonzert 


digte Jubiläumskonzert des Lodzer Philharmoniſchen 
’ 


folgende Länderkämpfe durchzuführen; 


et zweiten Staffel der Bayern in 3:22,00, - 


Die beiden vorausgegangenen 


6 2 des Mwilharmoniſchen Orcheterz. N 
Heute, Dienstag, findet in der Philharmonie das angekün⸗ 


— 


Mit unlauteren Mitteln. 
Verſolgung des Arbeiterſports in Polen. 


In Krakau ſoll der älteſte Arbefterſportklub. „Jutrzenka“ 
(Morgenrot), gegründet 1909, erledigt werden. Der Verein 
beſitzt auf ſtödiſſchem Gelände eine ſchöne Platzanlage mit 
Spielfeld, Laufbahn, Tennisplätzen und Tribüne. Im Jahre 


1025 enthob die Vereinsmehrheit die ſich in den Vereſn ges" 
e bürgerliche Führerſchaft ihrer Aemter. Die Wahl 


er ſozialiſtiſchen Vereinsleitung erkannte die Polizeidirektion 


nicht an und ſetzte die bürgerliche Führerſchaft wieder ein 


Erſt das höchſte Verwaltungsgericht machte nach Ablauf von 


wei Jahren die Maßnahmen der Polizeidirektion und Krg-⸗ 


Aber Wojewodſchaft rückgängig. Darüber wütend, hetzten die 
bürgerlichen Elemente die bürgerliche Preſſe und die Stadt⸗ 
gemeinde gegen den Arbeiterſportklub auf, mit dem Erfolg, 
daß die Stadt dem Verein das Gelände kündigte. Und das 
obwohl bei uns Sportplätze unter Mieterſchutz ſtehen. Es ift 
in Krakau ein offenes Geheimnis, daß die Gemeinde die Platz⸗ 
anlage den aus dem Arbeiterſportklub ausgemerzten Bürger⸗ 
tumsvertretern übereignen will. Gegenwärtig beſchäftigen 
ſich die Gerichte mit dieſer Angelegenheit. 


Die Generalverſammlung des Zwlonzet Gier Sportowych. 


Am Sonntag fand in Warſchau die Generalperſammlung 
des Zwionzek Gier Sportowych ſtatt. U. a. wurde beſchloſſen, 
Hazeng: Polen — 
Jugoſlawienz Korbball: Polen — Eſtland; Polen. Schweden. 


Die Weltrekorde der polniſchen Leichtathletinnen. 

Der Vorſtand des Polniſchen Leichtathletitverbandes haf 
der internälionalen leichtathletiſchen Föderation die beiden 
Weltrekorde der Leichtahtletinnen Walaſiewicz 7,6 Sekunden 
über 60 Meter und Lonka 54,56 Meter im Speerwerfen beid- 
armig, zur Beſtätigung eingeſandt. (Iſt Frl. Malaſſewiez 
aber polniſche Staatsangehörige?) 


Szamota ſtartet in Kopenhagen. . 
Der volniſche Fliegermeiſter Szamota, der ſich augen 


blicklich in Paris aufhält, hat eine Einladung nach Kopen. 


hagen zu einem internationalen Amateurkennen erhalten. 
Szamota hat dieſe Einladung angenommen. 

Petkiewiez geschlagen. zu dr 

Am Sonnabendabend ging der polniſche Qangftteden 


I: läufer Pettiewicz zum zweitenmal auf aufmerikaniſchen Boden 


an den Start. das Rennen ging über zwei engliſche Nellen 
(3218 Meter) und endete mit dem Siege des amerikaniſchen 


Studenten Reckers. Der Pole führte vom Start an, mürde 


jedoch beim Endſpurt von dem Amerikaner um neun Meter 
geſchlagen. ö 2 7057 


Der Stand des Breslauer Sechstagerennens. 
Breslau, 10. Februar. Der Stand des Breslauer 
Sechstagerennens war nach 57 Stunden Fahrzeit, in denen 
114,700 Kilometer zurückgelegt wurden, folgender: 1. Göbel⸗ 
Rieger, 2. (zwei Runden zurück) van Kempen⸗Buſchenhagen, 
118 Punkte, 3. Kroſchel⸗Petri, 4. Rauſch⸗Hürtgen, 5. (vier 
Runden zurück) Preuß⸗Reſiger. . 8 je 

Nuri bei „Ouer durch Berlin“. 0 

Für den dlesjährigen traditionellen Straßenlauf „Quer 
durch Berlin“ plant der Veranſtalter eine ganz beſondere 
Ueberraſchung. Er will nämlich verſuchen, keinen Geringeren 
als das Finnische Laufwunder Paovo Nurmi zum Start zu. 
bewegen. Zn 5 

„Gig Vill“ entdeckt wieder ein Talent. 

Tilden hat in Cannes wieder einen neuen Aae en 
entdeckt. Es ift 912 der zwölfjährige a des Trainers vom 
Caliſornia⸗Hotel in Cannes, eines Holländers namens van der 
Berg. Tilden hat ſogar die Abſicht, mit dem Jungen, der 
über einen ausgezeichneten Backhand verfügen ſoll. an einem 
der Rivieraturnter teilzunehmen. Der junge Holländer hat, 


wie Tilden ſagt, etwas Andefinierbares in ſeinem Spiel, das 


ihn zum koimenden Meiſter ſtempelt. Er erinnere ihn leb« 
haft an Coen, als dieſer ſo jung war. 


Schachturnier in Antwerpen. 


7 In einem kleinen Turnier in Antwerpen ſiegte der Pol 
Flohr mit 3½ Punkten von Dunkelblum⸗Belgien und Takacs 


Ungarn mit je 3 Punkten. Der Holländer Landau erreicht 


2 und die Belgier Cenſer und Koltanowſki je 112 Punkte. 


Orcheſters ſtatt unter Leitung des ausgezeichneten Kapell⸗ 
meiſters Ignacy Neumark. Als Soliſt wird der berühmte 
Geiger Szymon Goldberg auftreten, der mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung das Violinkonzert von Beethoven ausführen wird 
Außerdem iſt im Programm vorgeſehent die 5. Sinfonie von 
Beethoven wie auch die Ouvertüre „Egmont“. Das heutige 
Konzert hat ſo großes Intereſſe hervorgerufen, daß hereits 
der größte Teil der Eintrittskarten vergriffen it. Beginn 


um 8.30. Uhr abends. 


Das beſte Schwert des Geiſtes 
0 h ft im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, bie 
Lodzer Volkszeitung“. 
Wenn Du es noch nicht im Haufe haft; dann beſtelle es ſofort! 
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Aus dem Reiche. 


der Mann, der wenig ſchlält. 


0 Erſt vor lurzem berichteten wir von einem Manne, der 
infolge einer Kopfverletzung ſchon 15 Jahre lang nicht ge⸗ 
ſchlafen hatte. Jetzt hat ein ähnlicher Fall in polniſchen 
Aerztekreiſen berechtigtes Intereſſe hervorgerufen. In 
Tſchenſtochau wohnt ein gewiſſer Wladyflaw Zagoriti, 
Beſitzer eines Ladens, der in der Woche nur drei bis vier 
Stünden ſchläſt. Das Intereſſante dabei iſt noch, daß er 
während eines Schlafes alles, was in ſeiner Gegenwart 
zeſprochen wird, genau verſteht und bei ſeinem Wachwerden 
genau wiedergeben kann. 5 


kw. Konſtantynow. Die Jahresgeneralver⸗ 
fammlung des Turnvereins, die im eigenen 
Lolale ſtattfand, wurde im zweiten Termin vom Vorſitzen⸗ 
den, Herrn G. Stamm, eröffnet. Nach Einkaſſierung der 
monaklichen Beiträge und Verleſung der Protokolle wurden 
die Berichte der Verwaltungsmitglieder entgegengenommen. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 128. Das altive Turn⸗ 
weſen entwickelt ſich nur langſam. Die Jahl der altiven 
Turner war gering und betrug kaum 20. Der Kaſſabeſtand 
beträgt 1842,33 Zloty. Aghetdeſt ſtehen einige hundert 
Zloty an rückſtändigen Beiträgen aus. Nach Annahme der 
Berichte entlaſtete die Reviſionskommiſſion die Verwaltung. 
Der gewählte Vorſitzende der Wahlkommiſſion, Herr Oskar 
Schmidt, ſchlug die Wiederwahl der alten Verwaltung vor. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig gutgeheißen. Die Ver⸗ 
waltung ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: G. 
Stamm, W. Heidrich, E. Schmalz, O. Heller, T. Stamm, 
H. Riemann, R. Linke, J. Schöler, R. Eckert, A. Weber, 
A. Kieſer, O. Engel. Reviſionskommiſſion: A. Riemann, 
L. Gellert, S. Muller. Nachdem der wiedergewählte Vor⸗ 
ſtand den Vorſitz übernommen hatte, wurde beſchloſſen, im 
laufenden Jahre den Umbau des Turnſaales vorzunehmen 
und die ausgeliehenen Ziegel einzufordern, Rohmaterialien 
einzukaufen und vorzubereiten. Es muß bemerkt werden, 
daß Bauholz ſchon vorhanden iſt. Eine ſpezielle Baulom⸗ 
milfion, beſtehend aus den Herren H. Riemann, E. Schulz, 
und G. Janot, wird die Bauarbeiten beaufſichtigen und 
eiten. 


Brzeziny. 


Eine Dampfmühle nieder ⸗ 
ebranna. In Rokieiny, Kreis Drzepin, brach in der 
Nacht zum anz i der Dampfmühle des ldam Nowa⸗ 
. kowfti Feuer aus, das raſch um ſich griff. Als die Feuer- 
wehr eintraf, ſtand die Mühle bereits vollſtändig in Flam⸗ 
men und die Tätigleit konnte nur noch auf die Erhaltung 
des Wohnhauses und der Wirtſchaftsgebäude gerichtet ſein. 
Die Mühle brannte vollſtändig nieder. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 50 000 Zloty. Die Entſtehungsurſache ft noch 
unbekannt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 
da der Verdacht der Brandſtiftung beſteht. Die Mühle war 
nämlich über ihren Wert hinaus verſichert. (w) 
Ozorkow. Der Todesgang einer Armen 
Fer Im hieſigen Greiſenheim befand ſich ſeit 
einigen Jahren eine gewiſſe Katarzyna Adamiak, die letz⸗ 
tens 77 Jahre alt geworden iſt. Da ſie ihr Ende nahen 
fühlte, wollte fie ihre Familie noch einmal ſehen und am 
1. Sonntag machte ſie ſich auf den Weg nach dem Dorfe 
Czarna bei Ozorkow. Sie ging den Schienenſtrang der 
9 Eſſenbahnlinſe KutnoLodz entlang. Zwei Kilometer hin⸗ 
ö f ter Ozorlow wurde die alte Frau, die ſchwerhörig war, von 
einem Zuge erfaßt und zur Seite geſchleudert, ſo daß ſie die 
Böſchung hinabſtürzte. Der Zug hielt und man ſchaffte die 
Breiſin in ein Abteil. In Oforkow wurde ſie einem Kran⸗ 
lenhaus eingelieſert, doch ſtarb ſie bald darauf. (w) 
Warſchau. Mord aus Rache. In ſeiner Woh⸗ 
0 nung an der Bagatelaſtraße 6 wurde am Sonntag vor⸗ 
mittag der Hauptmann der Reſerve Kruszewſki mit einer 
Schußwunde tot aufgefunden. Wie in Erfahrun⸗ gebracht 
5 werden konnte, hatte am fraglichen Tage um 8 Uhr mor⸗ 


f dens ein junger Mann den Hauptmann beſucht, der dem 


Dienſtmädchen den Namen Kolodynſti genannt hatte. Als 
das Mädchen gegen 10 Uhr im Zimmer erschien, lag Kru⸗ 
zzewſti in einer Blutlache am Boden und war bereits tot. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß Koledyn'ki Beamter 
eines Gutes war und durch Kruszewſki, der die es Gut ver⸗ 
| waltete, entlaſſen wurde. Man nimmt deshalb an, daß der 
\ Mord aus Rache von dem Gutsbeamten begangen wurde. 
3 Ar a 


Deuſcher Sozial. gugendbund Polens. 


Auda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 12. d. Mts., um 7.30 
Uhr abends, findet im Parteilokale Gornaſtr. 43 ein Licht⸗ 
bildervortrag über „Die franzöſiſche Revolution“, ſtatt. 


Alexandrow. Sonnabend, den 15. Februar, abends 7.30 


vortrag der Gen. S. Tietze über das Thema „Das proleta⸗ 
riſche Kind“ ſtatt. Jugend und Parteigenoſſen werden um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. > e 


Tomaſchom. Sonnabend, den 15. d. Mid. abends 7.80 


Uhr, halt Stadtverordneter R. Klim im Parteilotale Mila 27 


einen Vortrag über „Die Jugend und ihre Weiterbildung“. 
Die Jugend und Parteigenoſſen werden um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 2 


Der gemiſchte Chor der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum hält 
letzt wieder regelmäßig jeden Montag, ab 7.30 Uhr abends, 
ſeine Singſtunden ab. Neue Mitglieder, die ſich in dieſen 

agen melden können, werden gern aufgenommen. 

Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß 


jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge⸗ 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen, 


N zu dieſen Ueßungen vollzählig zu erſcheinen 
Jeden Montag, 7 Uhr abends. Unterbaltungsabend 


Uhr, findet im Parteilokale Wierzbinſta 15 ein Lichtbilder⸗ 


[Westin (716 157, 418 . 
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Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben. 


Maskerade der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. Wie all» 
jährlich, hat die Lodzer Fals An Feuerwehr auch diesmal 
ſich den Prinzen Karneval als Bundesgenoſſen erwählt, damit 
dieſer ſeine Getreuen um ſich ſchare und ſie in den Dienſt der 
durch die Wirtſchaftskriſe ſo arg in Mitleidenſchaft gezogenen 
Inſtſtution ſtelle. Doch ſtand der am ene e 
dene Feuerwehr⸗Maskenball nicht nur im Zeichen des Karne⸗ 
vals, ſondern in bedeutendem Maße auch im ar der Zeit: 
der Beſuch war diesmal bei weitem nicht jo gewaltig, wie 
man es zu dieſer bereits traditionell gewordenen Veranſtal⸗ 
tung gewöhnt iſt (und wie es wohl au erwünſcht und deſuch 
derlich geweſen wäre), obzwar von einem fchlechten Beſuch 
keinesfalls geſprochen werden kann. Die Feu kunt 
hat gut getan, von dem Lokal des 3. Zuges abzuſehen u 
wieder zur Philharmonie zurückzukehren. In der Mitte des 
großen Philharmonieſagles war eine Burg errichtet worden, 
die als Verkaufsſtelle für allerlei Schnigſchnack hergerichtet 
war. Beim farbenprächtigen (manchmal auch ſehr grellen) 
Licht zweier Scheinwerfer und abwechſelnder Muſik der Or⸗ 
cheſter des 5, und 10. Feuerwehrzuges erfüllte den Saal ein 
buntes, frohgelauntes Maskenvolk. Doch konnte man die 
Wahrnehmung machen, daß bei einem großen Prozentſatz der 
Ballbeſucher weniger die Veranſtaltung ſelbſt als der Zweck 
derſelben der Anlaß zum Erſcheinen geweſen ſein mag. Masken 
waren eine Reihe recht origineller Art: ſo konnte man einen 
ſehr gut vorgetänfchten auf den Händen gehenden Akrobaten 
ſehen, weiter einen Taucher, der ſich mit ſeinem maſſigen 
Koſtüm nur ſehr langſam durch die Menſchenſchar hindurch⸗ 
zwängen lonnte; große Aufmerkſamkeit, beſonders von ſeiten 
der Männer, lenkte ein Fiſch auf ſich, deſſen geſchmeidiger 
Körper mit einer enganliegenden Haut glitzernder Schuppen 
bedeckt war; auch ein Indianer, der von den „Blaßgeſichtern“ 
ener ignoriert, die ganze Nacht hindurch einſam einher⸗ 
ſchritt, verdient hervorgehoben zu werden. Für originelle 
Loben wurden ausgezeichnet: Damen; Wally Boris, Thea 
Lohrer, Mala Janowſka, Marie Slembſka und Frena Wie⸗ 
czorel; Mares Schmidt, Hamm (2. Löſchzug) und Jackowfki 
(5. Löſchzug). Für das ſchönſte Koſtüm erhielt; Frl. Lola 
Oska einen Preis. Prinz Karneval ſchwang ſein Zepter nach 
rid e die Kunſt“ und hielt das buntbewegte Masken⸗ 
volk bis in den Morgen hinein bei Scherz und fröhlichem 
Treiben beiſammen. ur 

Maskenball im Muſtk⸗ und Geſangverein „Minore“. Am 
vergangenen Sonnabend veranftaltete der Muſtk⸗ und Ge⸗ 
ſangverein „Minore“ im Lokale des Turnvereins „Kraft“ 
feinen traditionellen Maskenball. Die Vereinzleitung gab 
15 die erdenklichſte Mühe die zahlreich erſchienenen Hel der 
zufrieden zu ſtellen. Der Saal war geſchmackvoll dekoriert 
und beſonders wäre die Lowiczer Bauernſchenke zu erwähnen. 
Außexordentlichen Zuſpruchs erfreute ſich das ausgezeichnete 
Büfett, das auch den verwöhnteſten Feinſchmecker nen 
ſtellte. Großes Intereſſe wurde der Prämierung der origi⸗ 
nellſten Masken entgegengebracht. Den Prämiſerunasrichtern 
wurde das Leben recht ſauer gemacht, denn es war eine große 
Menge Masken, die Anſpruch auf den erſten Preis erhoben. 
Schließlich wurde der 1. Preis Herrn A. Wendiland, als 
Leierkaſtenmann, zuerkannt. Den 2, Preis erhielt Frl. Alice 
Peters (Araberin), 3. Herr Max Wieſenthal (Teufel), 4. Herr 
Max Kühler (Vogelhändler). Nach der Prämiferung wurde 
das Tanzbein bis zum Morgengrauen geſchwungen. Nur 
ungern mutzte ſich das luſtige Maskenvölkchen zum Heimgehen 
entſchließen. „% eee e e eee E. Rs 

„Bunter Abend“ in der Lodzer Bürgerſchüzengilde. Am 
vergangenen Sonnabend veranſtaltete die Lodzer Bürrer- 
ſchützengilde im Vereinslokale des Geſangvereins „Cäcilie“, 
Wolczanſka 129, einen Tinten Abend, der ſich eines recht 
guten Beſuchs erfreute. Die Veranſtalter hatten reichlich für 
Unterhaltung geſorgt. Humoriſtiſche Vorträge, vorgetragen 
von den Herren Tölg, A. Czerednikow, ſowie der Einakter 
„Die Gardinenpredigt“, vorgeführt von Frl. Bellermann und 
G. Czerednikow, fanden verdienten Applaus. Beſondere Er⸗ 
wähnung verdient die Verloſung einer 10⸗Schuß-⸗Piſtole für 
Herren und ein Teller aus belgiſchem Glas für Damen. 
Nachdem das Unterhaltungsprogramm beendet war, ſpielte 


der Leſer hat das Wort. 
> Wär dieſe Rubrik übernimmt bie Schrift cu 8 
nur die preſſegeſetliche Verantwortung. 
Herzliche Bitte. W 
Die Not in unſerer Stadt wird immer größer. Die Zahl 
der Hungernden und Frierenden nimmt deshalb nicht ab, ſon⸗ 


beanſpruchen. Das, was einkommt, iſt jo gering, daß es nur 
zu einem kleinen Teil reicht. Wohl dürfte es kaum ein Haus 


fen hätte. Doch können noch viele etwas erübrigen, um der 
Flut des Elends zu ſteuern. An dieſe wende ich mich, nicht 
allein mit der Bitte, ſondern mit dem Hinweis auf unſere 
chriſtliche Pflicht. Spenden nehmen die Paſtoten gern ent⸗ 
gegen. 8 Paſtor L. Doberſtein. 
A 8 f 


NRNadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 11. Yebrnat:- rt... 
act er 
Warſchau (212.5 103, 1411 M.). 2 
a 12.05 Schulfunk, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Popu⸗ 
läres Konzert, 19.20 Oper „Louiſe“. . 
Kattowitz (734 18% 408,7 M.). 
f Waͤrſchauer Program. 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kz. 335 M.). £ | 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Konzert, 
22.45 Tanzmusik. 8 Re 
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11.48 und 1 Schalfpinttentonzert 18450 Helteres Ron⸗ 


f Steslau 


dern zu. Täglich melden ſich mehr ſolcher, die unſre Hilfe 


geben, das nicht mit wirtſchaftlichen Schwierigleiten zu kämp⸗ 


ein kleines Hausorcheſter zum Tanze auf. Die Anweſendel 
huldigten nun dem Tanze bis zum Morgengrauen. Alles 11 
allem eine gut gelungene Veranſtalkung, die bei den Anweſen⸗ 
den ſtets eine angenehme Erinnerung bleiben wird. E. R. 


Der Zubardzer Kirchengeſangverein, der im Norden us 
ſerer Stadt eine äußerſt rege Tätigteit an den Tag legt und 
bereits viele Mitglieder, Freunde und Gönner um ſich ges 
ſchart hat, feierte am Sonntag im Saale des Turnvereins 
„Eiche“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Der von Feſtteil⸗ 
nehmern bis auf den letzten Platz gefüllte Saal war ein neuer 
Beweis der Beliebtheit, der ſich der genannte Verein bei den 
Zubardzer Deutſchen erfreut. Die Feier würde durch einen 
von Herrn Dr. Wodzinfki ſpeziell verſaßten und von Frl. 
Wagner geſprochenen Feſtſpruch eröffnet. Anſchließend wurde 
vom Männerchor das Lied „Das iſt der Tag des Herrn“ von 
Kreutzer und vom Damenchor das „Geheimnis“ unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Henke in ſchöner Vollendung zu Gehör 
gebracht. Es folgte die Feſtanſprache, gehalten von Herrn 
zaſtor Ludwig, worauf von der dramatſſchen Sektion der 
Einakter „Gute Elſe“, der eine Szene aus einer Kohlen⸗ 
grube behandelt, folgte, Die Mitwirkenden: K. Wagner, O. 
Wolf, E. Meißner, F. Tepel, W. Beſchoxner und Frl. A. 
Lippel gaben ſich redliche Mühe und erzielten eine ſehr gute 
Wirkung. Nun wechſelten der Männer und Damenchor ſo⸗ 
wie der Gemiſchte Chor mit Liedervorträgen einander ab, die 
ebenſo wie die erſten Lieder ſehr beifällig aufgenommen wur⸗ 
den. Den Abſchluß der Vortagsfolge bildete der luſtige 
Schwank „Die Wunderſpitze“, in dem die Damen Wagner, 
Lippel und Eſſenburger, ſowie die Herren Schmidt, Schaffner, 
Meißner und Wolf mitwirkten. War die Stimmung der Feſt⸗ 
teilnehmer durch die vorangegangenen Vorträge bereits ges 
hoben, ſo hat dieſes Theaterſtück bei allen eine lebhafte Fröh⸗ 
lichkeit ausgelöſt, die die Erſchienenen bis in die ſpäten 
Abendſtunden beiſammenhielt. 


Aus dem Deutſchen Gymnasium. Vom Pfadfinderhorſt 
„Goten“ wird uns geſchrieben: Am Sonnabend, den 15. d. M., 
findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums ein Pfadſinder⸗ 
abend ſtatt, wozu wir alle, die unſerer Sache Inlereſſe ent⸗ 
gegenbringen, herzlichſt einladen. Der deutſchen Geſellſchaft 
unſerer Stadt einen Einblick in unſer Leben und Wirken zu 
gewähren, ſoll der Hauptzweck der Veranſtaltung ſein. Wir 
hoffen, daß ſich dieſer unſer Wunſch voll und ganz erfſtllen 
wird, und daß alle, die unſerer Einladung Folge leiſten wer⸗ 
den, nicht nur einige Stunden angenehm verbringen, ſondern 
auch ein richtiges Bild unſeres Treibens gewinnen werden. 
Beginn pünktlich um 6 Uhr abends. 


Vom Kirchenkollegium der St. Matthäigemeinde. Herr 
Paſtor Löffler ſchreibt uns: Das Kirchenkollegium der St. 
Matthäigemeinde hielt am 6. Februar, um 8 Uhr abends, 
eine bedeutſame Sitzung ab. Die Tagesordnung umfaßte 
Oemeindeangelegenheiten von grundſätzlicher und grund⸗ 
legender Art. Zunachſt hieß das Kirchenkollegium den von 
mir vorgelegten Wochenplan der gottesdienſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen gut. Dann wurden die aus der würgenden Not 
der Zeit ſich ergebenden ſoziglen Aufgaben und Verpflichtun⸗ 
gen beſprochen. Mit einer ſeltenen Einmütigkeit und don 
tiefem Verantwortungsbewußtſein erfüllt, beſchloß das 
Kirchenkollegium einſtimmig die ſofortige Einleitung einer 
Hilfsaktion zur Steuerung der Not, unter der weite Kreiſe 
der arbeisloſen Glaubensgenoſſen innerhalb der Gemeinde 
zu leiden haben. An Hilfsmaßnahmen ſind vorgeſehen: 
1. Milchausgabe für Kinder, 2. Lebensmittelverteilung oder 
Mittage, 3. Sammelſtelle für Kleider und Schube. Um dieſes 
ſoziale Hilfswerk zu organiſieren, findet am Dienstag, 
um 8 Uhr abends, im Matthäifaal, eine Sitzung des 
Kirchenkollegiums zuſammen mit den Vertretern der an der 
Gemeinde beſtehenden Organiſation ſtatt. Auch alle Ge⸗ 
meindemitglieder, die ſich an dieſem Rettungswerk' zu bekeili⸗ 
gen gedenken, find herzlichſt einbeladen. Nachdem noch be⸗ 
ſchloſſen wurde, in allernächſter Zeit ein großes Kirchenkonzert 
Aaunſten der Matthäikirche zu veranſtalten und die Herren 
Oskar Schweikert, Schütz, Eckſtein. Born und ich mit der 
Organiſation betraut wurden, fand die Sitzung ihren Abſchluß. 


zert für Bläſer, 19.30 Unterhaltungsmuſik, 21 Hörſpie! 
„Krieg um Frieden“. 2 ER 
193, 325 M.). 25 = 
13.50 Schallplattenkonzert, 19.30 Heitere Stunde,“ 
Frankfurt (770 155, 390 M.). N 
13.15 Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 17.15 Lieder von 
Richard Trunk, 20.25 Hörſpiel „Michael“, 22.50 Kom⸗ 
Wpoſitionsſtunde. nennt Ren e. ene? 
Hamburg (806 155, 37. M.). 8 2 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05, 16.15 und 18.10 Konzert, 
20 Kirchenkonzert, 21.30 Madrigal, 23 Willy Hagen kon⸗ 


feriert. 5 
Köln (1319 kHz. 227 M.. 1 en > 
7, 10.15 und 12.10 Schallplaltenkonzert, 13.05 Mittags ⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Collegium muſicum. 
Wien (591 155, 517 l.). HEN 8 
II Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.05 
Liͤeder, 20.05 Konzert, 21.20 Tiroler Volksliederabend. 
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Freitag, den 14. Februar, 8.90 Uhr abends 


Konzert Abend 
zugunſten des Ausbaues des St. Johannis⸗ARrankenhauſes 


ausgeführt von: art 
Hermann Schey (Berlin) — Konzertſänger 
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Gerda Nette (Köln) — Pianiſtin 
Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 


Kartenvorverkauf: 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
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(12. Fortſetzung.) 


Jutta befand ſich in beſter Laune, die Sache machte ihr 
einen Rieſenſpaß. Gar nicht erwarlen konnte fie es, ob 
Paul wirklich ſo dumm war, ſie beobachten zu laſſen. 

„Sie werden ja ſehen“, erwiderte Hentzen, öffnete die 
ſchwere Tür und ließ Frau Jutta eintreten. 

” % 


* 

Melchior hielt ſich zwei Finger zwiſchen Kragen und 
Hals, er drohte umzuſinken vor Schmerz und Enttäuſchung. 

„Nicht möglich“, ſtöhnte er, „nicht möglich.“ 

„Seien Sie doch froh“, ſagte der andere, „jetzt können 
Sie ſich wenigſtens ſcheiden laſſen.“ 

„Werde ich auch! Auf Wiederſehen, Herr!“ 

Er eilte davon, in Richtung auf das Hotel. Radochla 
wie ein Wilder hinter ihm drein. 

„Sind Sie wahnſinnig?“ ſchrie er heiſer. „Wollen Sie 
alles verderben?“ Am Aermel hielt er ihn feſt, zerrte ihn 
zurück. „Was wollen Sie dort? Sie finden die beiden im 
Foyer, was beweiſt Ihnen das? Nein! Warten müſſen 
Sie, bis ſie ein Zimmer genommen haben und darin ver⸗ 
ſchwunden ſind. Dann können Sie wie ein Donnerwetter 
an die Tür pochen und rufen: Verräterin, du biſt entlarvt!“ 

Dieſe theatraliſche Anſprache verfehlte ihre Wirkung 
nicht. Melchior blieb endlich ſtehen, ließ ſich ſogar über⸗ 
reden, in die kleine Bodega zu treten und einen Schnaps 
zu trinken. 

„In fünf Minuten können Sie herübergehen“, ſagte 
Nadochla. 

„Laſſen Sie mich zufrieden.“ 

„Ich befreie Sie dann auch von melnem Anblick.“ 

„Hoffentlich für immer.“ 

„Für immer, Herr Melchior.“ 


Frau Jutta und Egon von Hentzen waren raſch durch 
die Toreinfahrt in den anſchließenden Hof geſchritten, 
hatten von dort den Ausgang zur gegenüberliegenden 
Straße erreicht und eilten nun um den Häuſerblock herum 
wieder an den Eingang der Roßgaſſe. 

Dieſe war völlig leer. Sie gingen an der dem Hotel 
gegenüberliegenden Häuſerwand entlang bis zu dem 
Friſierſalon. Hier ließen fie ſich Parfümerien vorlegen, 
wählten langſam und mit kritiſchen Blicken, während ſie 
durch die Scheibe an der Eingangstür hinüber zum Hotel⸗ 
vortal ſpähten. 


„Jetzt dürfte es ſoweit fein“, ſagte Radochla. „Heute 
bezahle ich.“ 

Dabei zog er das Notenbündel heraus und legte protzig 
einen großen Schein auf die Schanktheke. Selbſtredend be⸗ 
zahlte Melchior für ſich und verließ, ohne ſich nach Radochl⸗ 
noch einmal umzuſehen, das Lokal. 

Als ein Mann, der gewillt iſt, jegliche Konſequenzen zu 
ziehen, betrat er ſeſten Schrittes das Hotel »Zum Anker 
Nach einer längeren Unterredung mit dem Portier ſtellte e: 
zuerſt einmal feft, daß ſoeben weder ein Herr noch eine 
Dame das Hotel betraten, geſchweige denn ein Zimmer ver 
langt hatten, daß eine Dame, feiner Frau ähnlich, hie: 
ebenſowenig bekannt war wie ein gewiſſer Schröder, der 
ihm ähnlich ſehen ſollte und mit dem Jutta hier geweſen 

ſein mußte. Das einzige, was er herausbekam, war die 
Tatſache, daß der Torweg ſehr oſt als Durchgang zur 
dabinterliegenden Steinſtraße benutzt wurde. 


Er bedankte ſich für die Auskunft und ging ebenfalls 
durch den Hof hinüber zur Steinſtraße, aber dort war 
natürlich auch nichts mehr zu entdecken. Wer war ſein 
„Doppelgänger und wer jener junge Herr, mit dem er Jutta 
in der Tat zuſammen geſehen hatte? Darüber zerbrach 
er ſich den ganzen Tag den Kopf. Auf die Idee, betrogen 
worden zu ſein, kam er nicht. 

4 * 
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Frau Jutta war das ihrerſeits längſt klar geworden. 
Aber was lag daran? Sie ließ ſich die Sache etwas koſten. 
Wenn ihre Ehe wieder repariert wurde, war es immer 
noch billig bezahlt. Trotzdem fuhr ſie zuſammen, als ſie 
ihren Mann tatſächlich mit energiſchen Schritten in das 
Hotel hineingehen ſah. In der Tat, Paul ließ ſie 
beobachten, denn an dieſen Detektiv glaubte ſie noch immer. 
Er kam gar nicht wieder zum Vorſchein und der Portier 
mußte ihm doch ſchon beigebracht haben, daß er ſich auf 
falſcher Fährte befand. 

„Vielleicht glaubt er dem Portier nicht“, warf Hentzen 
ein, „und durchſtöbert die Zimmer?“ 

Dann liebte er ſie doch noch? Und ſeine Eiferſucht war 
wirklich echt? Der gute Paul, wenn er wüßte, wie treu 
ihm ſeine Frau war und wie ſie ſich bangte danach, ſich mit 
ihm ausſprechen zu können! Er mußte, er würde Ver⸗ 
ſtändnis haben für die harmloſen kleinen Flirts, denen eine 
ſchöne Frau niemals aus dem Wege gehen kann, beſonders 
wenn er ſah, daß ſie nur ihn liebte. 

„Haben ſich gnädige Frau überzeugt?“ fragte ihr Be⸗ 
gleiter plötzlich. 


Sie ſchrat auf, denn fie hatte ihre Umgebung ganz ver⸗ 


geſſen, blickte immer noch nach der Tür, durch die ihr Mann 
zor zehn Minuten verſchwunden war. 

„Wie meinen Sie? ... Aber gewiß, ja... ach fo, 
Sie möchten ...? Ich ſcheine beobachtet zu werden, in 
der Tat, hatte wirklich kleine Ahnung, bin Ihnen dankbar. 
Bitte geben Sie das Geld dem Herrn, ich verzichte auf einen 
gefälſchten Bericht. Was ich ſah, genügt mir.“ 

Sie gab ihm die vereinbarte Summe in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Kuvert, wählte eine Flaſche Quelques und ver⸗ 
ließ das Geſchäft einige Minuten hinter Hentzen, der ſoſort 
zum Bahnhof fuhr. 

* 


Am Abend kam Paul Melchior aufgeregt nach Hauſe, 


verftört und doch unſicher. Was follte er ſeiner Frau 
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Tagen? Und was wußte er uperyauptr Als er Hut und 
Mantel ablegte, hatte er ſich noch keine Anrede zurecht⸗ 
gelegt. Dann trat er ins Zimmer, wo Frau Jutta ihn 
erwartete. 

Eigentlich hatte fie ſich vorgenommen, ihn ganz furcht⸗ 
bar auszuzanken, weil ſie es als eine Demütigung emp⸗ 
ſand, durch Detektive beobachtet zu werden. Und gerade 
er hatte es nötig, ſich derart zu blamieren. Wirklich 
empörend war fein Benehmen. Wäre fie je auf den Ge⸗ 
danken gekommen, ihm nachſpionieren zu laſſen, ob ſeine 
Aufſichtsratsſitzungen zu Recht beſtanden, ob er jeden 
Donnerstag in ſeinen Klub ging oder zu einer fremden 
Frau? Und vielleicht war es bei ihm angebrachter als bei 
ihr. Als fie ihn kommen hörle, ſetzte fie ſich in Poſitur und 
redete ſich noch einmal tüchtig in Zorn. Als er aber eintrat, 
ſeierlich und ſteif, würdig und ernſt, ſich räuſperte und 
ſeine Hände um eine Stuhllehne krampfte, da war ihr 
Zorn verflogen. Die Situation kam ihr fo komiſch, fo 
lächerlich vor, daß ſie aus vollem Halſe zu lachen begann, 
aber ſie konnte nicht anders. Und ſchließlich ſteckte ſie ihn 
an, er löſte die Hände von dem Stuhl, trat von einem Bein 
aufs andere, ſeine Mundwinkel zuckten und am Ende lachte 
auch er. Eine Fran, die jo herzlich lachen konnte, war ent⸗ 
weder eine große Schauſpielerin oder völlig ſchuldlos. 
Theaitaliiche Talente hatte er bislang noch nicht an ihr 
entdeckt, alſo ... 

„Nun, Herr Melchior“, rief ſie unter Tränen, „wie ge⸗ 
fällt Ihnen das Hotel Zum Anker«.“ r 

Paul ſtand wie vom Donner gerührt. Woher wußte 
fie, daß er dort geweſen! Hatte fie ſich doch im Hotel auf 
gehalten und den Portier beſtochen, damit er eine falſche 
Auskunft gebe? 

„Komm, ſetz' dich her“, ſagte Jutta, und Paul kam ge⸗ 
horſam näher und nahm neben ihr auf dem Diwan Platz. 

„Ich möchte gern wiſſen, was dein famoſer Detekaiv dir 
erzählt hat?“ 

„Mein Detektiv?“ 

„Gewiß! Du haft mich doch durch ein Intent beobach⸗ 
ten laſſen.“ 

Ich! — — — Dich? Iſt mir ja nicht eingefallen.“ 

„Hat mir aber Herr Stern geſagt.“ 

„Wer iſt Herr Stern!“ 

„Der junge Mann, mit dem ich durch das Hotel ging.“ 

„Mir geht ein Licht auf“, ſagte Paul. 

In der Tat, es hatte lange gedauert, aber nun begriff 
t dafür alles. Der eine hatte den Verführer geſpielt und 


der andere ihn dadurch eiſerſüchtig gemacht. Und ſie beide, 


Jutta und er, waren gegeneinander ausgeſpielt worden. 
Jutta fiel aus einigen Wolken. Daß ſie von dieſem Stern 
begaunert worden war, wußte fie längſt, aber daß auch 
Paul .. ., daß nicht einmal die Geſchichte mit dem Detel⸗ 
tiv ſtimmte, nein 

„Jetzt tut mir wirklich das ſchöne Geld leid“, ſagte fie, 

„Was für Geld?“ fragte Paul erſchrocken. 

„Ich habe dem Menſchen doch 2560 Gulden gegeben, 
weil er mir bewies, daß du mich beobachten läßt.“ 

„Und ich habe dem anderen 3000 Gulden geben müſſen, 
damit er mir bewies, daß du mich betrügſt. — Sag' mal 
kennſt du einen Herrn Seidenſpinner?“ 

„„Nein“, lachte Jutta. 

„Oder einen Herrn — Schröder, der mir ſehr ähnlich 
fieht?* 

„Dir fieht niemand ähnlich, mein Lieber“, lachte fie 
und zog ihn an ſich. 

Aber er ſprang auf. 


„Jutta, bedenke, 5500 Gulden! Ich muß ſofort zu. 
Polizei.“ a 

„Bleib' hier, Paul! Das Geld ift weg, ob du nun heule 
oder morgen die Anzeige erſtatteſt. Unſere Ehe aber iſt da- 
durch getittet und ich hoffe für immer.“ 

„Für immer“, beſtäligte er. 

„Nun, ſiehſt du, das iſt mir ſchon einige tauſend Gulden 


Verschiedenes. 
Das reiche Algier. 


Die Ausbeutung der rieſigen Bodenſchätze, die Algier be⸗ 
ſitzt, macht immer weitere Fortſchritte. Außer Eiſen, Zink, 
Blei, Kupfer, Antimon, Queckſilber, Petroleum, Braunkohle 
und Schwefel birgt der Boden der franzöſiſchen Kolonie noch 
Chromeiſen, Manganerze, Salz, Phosphate und ſelbſt Stein⸗ 
kohle. Die Zukunft Algiers beruht zweifellos in der Haupt⸗ 
ſache auf der Erſchließung dieſer Schätze, die Algier zu einer 
der bedeutendſten Rohſtoffquellen Frankreichs machen. Um der 
unaufhörlich ſteigenden Ausfuhr dieſer Bodenſchätze zu genü⸗ 
gen, wird dauernd an der Moderniſierung der algeriſchen 
Häfen gearbeitet. Man kann ſich von dem Umfang des Ver⸗ 
kehrs einen Begriff machen, wenn man hört, daß im Jahre 
1928 über 766000 Tonnen Phosphate, 2 110 500 Tonnen 
Eiſenerze und 32.000 Tonnen Zinkerze aus Algier ausgeführt 
wurden. Nach der Handelsſtatiſtik wurden überdies in den 
in Kenadſa erbohrten Gruben, die von der franzöſiſchenStaats⸗ 
bahn betrieben werden, 21000 Steinkohle gefördert. 


Taxis vor 2000 Jahren. 


Schon vor 2000 Jahren hat es Wagen gegeben, welche 
die Länge des zurückgelegten Weges ſelbſtändig anzeigten! 
Allerdings waren die Mittel, die zu dieſem Zweck angewendet 
wurden, etwas ſchwerfälliger als ſie jetzt ſind. Die Alten 
kannten zum Beiſpiel den biegſamen Schlauch nicht, den man 
heute zum Uebertragen von Drehbewegungen bequem benutzt. 
Die Maſchinerien jener Zeit arbeiteten mit einer Fülle von 
Zahnrädern und Achſen in verſchiedenen Lagen. Die Wagen 
waren entweder mit einem Zählwerk ausgerüſtet, das die 
durchmeſſenen Stadien (zu etwa 185 Meter) mittels eines 


Jeigewerkes angaben, oder es fiel nach ieder ſolchen Teilſtredle 
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Das Telephon klingelte. Jutta rief die Zofe und ſagte: 
„Anita, gehen Sie an den Apparat. Wir ſind heute ſüz 
niemanden mehr zu ſprechen.“ 
„ 9. Kapitel. f 
In Verlin ging Carl zu Eva, ſobald ſie eingerichtet war. 


Bei feiner Rückkehr hatte ihn Frau Rath recht aufgeregt 7 


empfangen, ein Bote war dageweſen von Glaſer & Berg⸗ 
mann und hatte gefragt, ob die Firma damit rechnen könne, 
daß er ſich morgen vorſtellen werde, hatte ſie erzählt. Das 


war eine verzeihliche Lüge der guten Mutter Rath, die ſich 


ſehr um das Wohl ihres Schützlings bangte und deshalb 
dies Märchen erfand. Carl wußte ſehr genau, daß ſich 
morgen zwanzig junge Leute vorſtellen würden, unter 
denen die Firma nur auszuwählen brauchte. : 

Dann waren fie hart aneinander geraten, 013 Carl er 
klärte, für die Stellung kein Intereſſe mehr zu beſitzen. 
Ernſtlich böſe war die gute Frau geweſen, wie er ſie noch 
nie geſehen. 

„Aus Ihnen wird nie etwas Ordentliches werden“, 
hatte ſie gerufen. 


Von dem Geld, das fie noch bekam, hatte fie kein Wort 


geſagt, dafür war fie erſtens zu auſtändig, und zweitens 
lag ihr Carls Wohl mehr am Herzen als die paar hundert 
Mark, die fie wohl entbehren konnte. Carl aber hatte das 
falſch aufgefaßt und recht talllos geantwortet, fie werde ihr 
Geld ſchon bekommen. 

O, wie er das jetzt bereute! Ganz ſtill war Frau Rath 
geworden, hatte ihn nur groß und traurig angeſehen und 
das Zimmer verlaſſen, ohne ein Wort zu ſagen. Seitdem 
gingen ſie ſich aus dem Wege, beide gedrückt und beide auf 
das erſte gute Wort des anderen wartend. 

Sofort nach einc mucttehr hatte er jeinen Austritt aus 


dem Amateurverband vollzogen und ſech beim Verband der 


Berufsfahrer angemeldet. VDieſer Uevertritt hatte wie eine 
Bombe eingeſchlagen. Die Zeitungen pracien größere 
Notizen daruver und gloſſterten den Fall. Man anerkannte 
die großen Erfolge und das außerordentliche Konnen des 
talentierten jungen Fahrers, gab ihm aber allgemein keine 
großen Aus ſichten zwiſchen den Berufsfahrergrößen und 
meinte, er hätte beſſer drüben der erſte bleiben ſollen, als 
| bier eine untergeordnete Rolle zu ſpielen. Das große Rad⸗ 

ſport⸗Fachblatt ſchrieb: „Es ſollte uns nicht wundernehmen, 
wenn Groth dahinter ſteckt. Er, der ſoeben das Manage⸗ 
ment einiger ausländiſcher Fahrer übernommen hat, könnte 
feinen Ein luß bei Harling geltendgemacht haben, um 
auch in die Reihen der deutſchen Fahrer einbrechen zu 
können.“ 5 

Carl machte ſich aus ſolchen Notizen nichts, aber er 
konnte nicht verhindern, daß Frau Nath ſie las. Und eines 
Nachmittags ſchwebte ſie in ſein Zimmer. Er hatte einen 
Ausbruch ihres Unwillens erwartet, aber das Gegenteil 
geſchah. Sie hatte ſich von einem Herrn, der täglich bei ihr 
aß und ein begeiflerter Sportsmann war, ſagen laſſen, daß 
der Rennfahrerberuf nicht nur ſehr ehrenwert ſei, ſondern 
daß man damit Geld und Ruhm ernten könn. Und das 
hatte ſie vollkommen verſöhnt. Daß ihr Carl Harling hoch 
hinaus wollte, wußte ſie, aber was hatte er bisher damit 
erreicht? Verhungern hätte er müſſen, wen ſie nicht ge⸗ 
weſen wäre. Und jetzt hatte er ja einen Beruf, der an⸗ 
ſtändig war und gut bezahlt wurde. Was wollte er mehr? 
Die Hauplſache war, daß man arbeitete, 

Mit der Zeitung in der Hand, in der die Notiz rot an⸗ 
geſtrichen war, kam ſie auf ihn zu und ſagte: 

„Ich bin geſtern in dem Geſ häft Glaſer & Bergmann 
geweſen, ich glaube, das wäre doch nichts für Sie.“ 

„Sie ſind doch eine vernünftige Frau, Mutter Rath“, 
ſagte Carl und gab ihr einen Kuß auf die Wange. 

Damit war die Verſöhnung offiziell anerkannt 


(Fortſetzung folgt.) 


ein Steinchen in einen Kaſten, und nach beendeter Fahrt ließ 
ſich dann nachzählen, wieviele Stadien geleiſtet worden waren. 


Fingerabdrücke von Zwillingen. 


Zwillinge mögen einander gleichen wie Waffertropfen; 
für die Fingerabdrücke gilt das nicht. Zu dieſer Schlußfolge⸗ 
rung gelangte Profeſſor H. H. Newman von der Univerſität 
Chicago nach vergleichender Unterſuchung von 2000 Fingern 
von 100 Zwillingspaaren. „Die Fingerabdrücke von gleich⸗ 
geſchlechtlichen Zwillingen,“ ſchreibt Newman, „zeigen häufig 
wohl eine verblüffende Aehnlichkeit, find aber niemals gleich. 
Die von Zwillingsbrüdern ſind ebenſo ungleich wie jene von 
Bruder und Schweſter eines Zwillingspaares.“ 


Eine Katze als Langſtreckenläuſerin. 


Eine Grundbeſitzerin in Elma im Staate Waſhington 
trat eine Europareiſe an und gab für die Dauer ihrer Ab» 
weſenheit ihre Lieblingskatze einer befreundeten Familie im 
Städtchen Auburn, 80 Meilen von ihrem Wohnſitz entfernt, 
in Koſt und Pflege. Am Tage nach ihrer Einlieferung war 
die Katze aus Auburn verſchwunden. Drei Tage ſpäter {ra 
ſie bei beſtem Wohlbefinden in dem Hauſe ihrer verreiſten 
Herrin Elma ein. Die Mieze hatte in drei Tagen eine Strech⸗ 
von 128 Kilometer zurückgelegt. 


Wieviel Ameifen gibt es in einem Ameifenhaufen? 


Da die Schätzung der Ameiſenzahl eines Baues ſehr ver 
ſchiedene Zahlen ergab, hat der Naturforſcher Prof. Andrews 
ſich der Mühe unterzogen, die Inſaſſen eines Ameifenhaufend 
von Durchſchnittsgröße genau zu zählen. Es waren 8239 
Ameiſen, darunter nicht weniger als 11 Königinnen. Man 
kann alſo jagen, daß ein ordentlicher Ameiſenhaufen rund 
10 000 Inſaſſen zählt. 
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Gegnern durch Ozeane getrennt iſt, alſo ſchnelle und beweg: 


Die Tarhnit der Sen-Abrfitung. 


In den Berichten über die Londoner See⸗Abrüſtungs⸗ 

derhandlungen findet der Inte Begriffe und Ausdrücke, die 
ihm ſelten geläufig ſind, mit denen er nichts anzufangen 
weiß und die ihm daher die Befaſſung mit dem Problem der 
Marine⸗Abrüſtung überhaupt verleiden. Nichts wäre aber 
gefährlicher, als die Bedeutung der jetzigen Londoner Ab⸗ 
tüſtungsverhandlungen zu verkennen. Die Sce⸗Abrüſtung 
iſt eine weſentliche Vorſtufe zur allgemeinen Abrüſtung, 
denn ſie ſtellt nicht nur ein Prinzip der Abrüſtung dar, das 
ſich ſchwer umgehen läßt, ſondern fie ht die gewaltigſten 
Milstärmächte an und prüft deren Gereitſchaft zur Ab⸗ 
rüſtung. 
Daß die Konferenz zu dieſem Zeitpunkt zuſtande kam, 
it ebenſo ein Verdienſt der engliſchen Arbeiterregierung 
und ein perſönliches Maedonalds im beſonderen, wie der 
weitere erfreuliche Umſtand, daß ſie im Zeichen ernſten Ver⸗ 
ſtändigungswillens und praltiſcher Vorſchläge ſteht. Mac⸗ 
donald mußte zuerſt ein politiſches llebereinlommen mit 
Amerika finden, um dem Wettrüſten zwiſchen den angelſäch⸗ 
ſiſchen Seemächten ein Ende bereiten zu können. Er hat 
mit äußerſter Energie das Ziel der anglosamerifanijchen 
Verſtändigung verfolgt und dadurch die Baſis für die Flot⸗ 
tenkonferenz geſchaffen. 

Vor dem Kriege war die engliſche Flotte allen übrigen 
weit überlegen. Der „Zwei⸗Mächte⸗Standard“ war das 


derte, daß die engliſche Flotte den beiden nächſtſtarken 
Flotten (zuletzt alſo der deutſchen und amerilaniſchen) ge⸗ 
wachten ſein müſſe. Bei Kriegsbegemn verfügte England 
über 65 Schlachtſchiſſe gegenüber 38 deutſchen und ungefähr 
ebenſoviel amerilaniſchen. Noch größer war die engliſche 
Ueberlegenheit in der Kreuzerflotte, die ſich allerdings auf 
ſämtliche Meere verteilte. Die Schlachtſchiffe weren da⸗ 
mals ſchwer gepanzerte Typen von 20 000 bis 30 000 


30, 34 und 38-Bentimeter kalebrigen Turm eſchützen. Nur 
die Heineren Staaten führten auch noch Schlachtſcheſſe von 
etwa 12 000 Tonnen und 24⸗Zentimeter⸗Geſchüßen. Neben 
den Heineren leichtgepanzerten Kreuzern ſetzte fi ſchon vor 
dem Kriege mehr und mehr auch der Typ des Schlacht 
lpeuzers durch, der Heiner als die Schlachtſchiffe, die Schnel⸗ 
ligkeit des Kreuzers mit der Wafſenſtärke kleinerer Linien⸗ 
ſchiffe verband. 4 

Die Herſtellungskoſten der Großlampfſchiffe vom 
Dreadnought⸗ und Ueberdreadnought⸗Typ wuchs mit den 
immer größer werdenden Schiffen, mit der ſchweren Beſtäl⸗ 
kung, der größeren Gefährdung durch kleine Schiſſe (U- 
emes loſtſpleligen 


allem die Bauluſt ein. Die Waſhingtoner Konferenz be⸗ 
ſchränkte die Seerüſtungen in beſcheidenem Maße. Immer⸗ 
Bi verfügen die Seemächte heute über weit weniger große 
Einheiten als früher. England hat ſeine Vorrangſtellung 
verloren. Die ſtärkſte Seemacht iſt Amerika. Im Mittel- 
meer konkurrieren Frankreich und Italien, im Fernen Oſten 
Amerika und Japan. Dieſes dreifache Wettrüſten Amer la⸗ 
England, Frankreich⸗Italien, Japan⸗Amerika (wobei auch 
Frankreich und England bis zu einem gewiſſen Grade noch 
als Konkurrenten gelten können) erſchwert die Abrüſtungs⸗ 
verſuche der Anbeiterregierung. Nur das Uebereinlommen 
ene konnte die Verhandlungen überhaupt ins Rol⸗ 
n bringen. f 

Nun handelt es ſich darum, ob man die Rüſtungen 

nach der Geſamttonnage beſchränken (franzöſiſcher Vor⸗ 


ſchränkung feſtſetzen ſoll (englischer Vorſchlag). Die Fran⸗ 
zoſen würden gern die Geſamttonnage be. hränten, um 
ect viele Kreuzer für den Ueberſeedienſt und möglichſt 
U-Boote bauen zu können, da fir an großen 

chiſſen dein fo ſtarles Intereſſe haben. England 
wünſcht die Beschränkung nach Kategorien, um ben „Trans 
fer”, das heißt die Vermehrung einer Kategorie bei gleich- 
een e einer anderen zu verhindern. Eng⸗ 
land will nicht, daß Frankreich unbeſchränkt U. Boote baut 
und nur die Schlachtflotte abrüſtet. Nun iſt Amerika mit 
einem ganz radikalen Vorſchlag hervorgetreten: Beſeiti⸗ 
Au der Schlachtſchiffe und der U-Boote. An beiden hat 
merifa geringes Intereſſe, da es von ſeinen anfäll⸗gen 


liche Schiffe (Kreuzer), nicht aber Koloſſe braucht und da es 
1 für U-Boote wenig Verwendung hat, ſie aber im Han⸗ 

lskrieg fürchtet. Auf den Vorſchlag des U⸗Boots⸗Ver⸗ 
botes wird England, auf den des Schlachtſchiff⸗Verbotes 
Frankreich gern eingehen. Aber beide Staaten werden ſich 
0 n den nicht genehmen jeweiligen zweiten Teil des Vor⸗ 
ſchlags wehren. j e 

Der weitergehende Vorſchlag iſt — von dem amerika⸗ 
niſchen abgeſehen — der englische, weil er mit dem Trans⸗ 
ſer der Kategorien militariſtiſche Intriguen unmöglich 
macht und in jeder Schiffstype ein Maß der Rüſtung feſt⸗ 
ſetzt. Ein Kompromißvorſchlag wäre der, daß Schlachtſch'ffe 
und Panzerkreuzer eine Kategorie, Meine Kreuzer und Tor⸗ 
pebo-Boote ſowie U-Boote eine zweite bilden. Für jede 
würde eine beſtimmde Tonnen⸗Beſchränkung beſchloſſen 
und der einzelne Staat hätte nur die Wahl, ob er ſein Kon⸗ 
tingent I für Panzerkreuzer oder Schlachtſchifſe, ſein Kon⸗ 
tingent II für Kreuzer oder U⸗Boote verbauen will, nicht 
aber zwiſchen Schlachtſchiffen und kleinen Einheiten. 

h Ein Minimalergebnis der Konferenz wäre der 
Rüſtungsfeiertag, das heißt das periodiſche Ausfallen von 
Neubauten. Ein Schlachtſchiff bleibt nach heutigen Beprif⸗ 
fen etwa 20 Jahre lebensfähig. Dann wird es automatich 
durch einen Neubau erſetzt. Man ſchläat nun vor, für alle 
Flotten die Lebensdauer eines Schlachtſch'fſes auf 25 oder 
BO Jahre zu verlängern, wodurch gewiſſe Erſatzbauten aus⸗ 


Rußland bisher den Einreiſeverlehr ſtark behinderte, ſe 
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fallen, auch wenn die alten Schiffe inzwiſchen nur noch for 
mell, nicht aber tatſächlich kampffäh'g find. 


Die Mächte, die in London über die Abrüſtung unter⸗ 


handeln, haben neben dem Wunſche nach Einſchränkung der 
Rüſtungsausgaben doch vor allem auch den Wunſch die Ab⸗ 
rüſtung des eventuellen Gegners auf dem Felde zu errei⸗ 
chen, auf dem er ihnen überlegen iſt. Darum tritt der 
Kampf um die Formel, um die „Kategorie“, um Pauſchal⸗ 
oder ſpezifierte Beſchränkung derart in den Vordergrund. 
Nur der entſchiedene Abrüſtungswille der Labour⸗Regierung 
wird imſtande ſein, über die Klippen hinweg zu einem 
brauchbaren Ergebnis zu gelangen. 5 


Streiltrawalle in Neuyorrt. 
Neuyork, 10. Februar. Bei den heutigen Vor⸗ 


fällen im Zuſammenhang mit dem Ausſtand in der Be⸗ 
kledungsinduſtrie kam es zu einer end 

15 000 Arbeiter beteiligt waren. Eine 

williger mit Meſſern und Waffen griff eine Gruppe Aus⸗ 
ſtändiger an. Ein Kleiderfabrikant wurde niedergeſchlagen. 
Er erlitt einen Schädelbruch und erlag bald darauf ſeinen 
Verletzungen. Die Polizei machte dem Kampf ein Ende. 


an der 
ruppe Arbeits⸗ 


Eingeborenenaufſtand in Oſt⸗Samoa. 

Genf, 10. Februar. Im Mandatsgebiet der neuſee⸗ 
ländiſchen Regierung Oſt⸗Samon iſt es zu einem ſchweren 
Eingeborenenaufſtand gekommen Die neuſeeländiſche Re⸗ 
gierung übermittelte ſoeben dem Generalſekretär des Völ⸗ 
lerbundes einen telegraphiſchen Bericht, nach dem ſich die 
neuſeeländiſche Negierung im Hinblick auf die Haltung der 
Aufſtändiſchen zu inem Einſchreiten mit Waffengewalt ge⸗ 
zwungen ſah. Der Eingeborenenrat der Mau habe ſeine 
Sitzungen aufgegeben und ſei verſchwunden. Die Aufſtän⸗ 
diſchen hätten dem Eingreifen der Polizei ſtarken Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt, ſo daß es zu einer ſchweren Schießerei 
kam, wobei auch Militär mit Maſchinengewehren eingreifen 
mußte. Die neuſeeländiſche Regierung weiſt darauf hin, 
daß die Aufſtändiſchen eine Entſchließung veröffentlicht 
haben, in der der Völkerbund aufgefordert wird, das Man⸗ 
dat über Oſt⸗Samoa einer anderen Nation zu übertragen. 
Die Regierung habe alle Maßnahmen ergriffen, um den 
Aufſtand zu unterdrücken. N Re 7 


a — Jeder einmal in — Rußland. 
Ruſſiſcher Poſtſtempel, mit der Aufſchrift (deutſch und eipesanto): „Beſucht die Sowiet⸗Union.“ Während Sowjet⸗ 


Aus Weit und Leben. 
Der Düſſeldorfer Maſſenmörder 


in den Händen der Polizei? 


Düſſeldorf, 10. Februar. Die am Sonntag ge⸗ 
brachte Meldung über das Geſtändnis eines vierſachen 
Sexualmörders wird heute von der Düſſeldorſer ſtirimnal⸗ 
polizei beſtätigt. Die Morde liegen, nach Angabe des Vers 
haſteten, zwiſchen 1921 und 1929. Im Inteteſſe der Unter⸗ 
ſuchung können von der Kriminalpolizei vorläuſig keine 
weiteren Einzelheiten bekanntgegeben werden. 


Abfturz eines Verkehrsflugzeuges. 
2 Tote, 2 Verletzte. 


London, 10. Februar. Das jahrplanmäßige Ver⸗ 
kehrsflugzeug Par's—Croyden, das Croyden 13.20 Uhr 
erreicht, iſt kurz nach 13 Uhr in der Nähe von Marden ab⸗ 
geſtürzt. Das Flugzeug ging beim Aufprall in Flammen 
auf und iſt bis auf die Eitenkonſtruktion völlig zerſtört 
worden. Zwei der Inſaſſen ſind den Flammenzum Opfer 
gefallen. Der Flugzeugführer erlitt ſchwere Verletzungen 
und Brandwunden, ein dritter Reiſender, der niler 
und der Bordkellner wurden leichter verletzt. Der Flug⸗ 
zeugführer war bei dem Aufprall aus dem Flugzeug ge⸗ 
ſch'eudert worden, welchem Umſtande er feine Rettung zu 
verdanken hat. Zwei weitere Mitglieder der Beſaßung 
und ein Reiſender konnten ohne Schwierigkeiten gerettet 
werden. Die beiden anderen waren in dem Flugzeug ein⸗ 
geſchloffen und jede Hilſeleiſtung war wegen der ungeheuren 
Hitze unmöglich. f 2 

Es wird behauptet, daß Tardieu, der am Montag⸗ 
nachmittag nach London zurückkehrte, auſprünglac die Ab⸗ 
ſicht hatte, das fahrplanmäßige Flugzeug zu benutzen und 
ſich erſt wegen der unvorhergeſehenen langen Dauer der 
franzöſiſchen Kabinettsſitzung im letzten Augenblick ent⸗ 
ſchloß, mit dem 12⸗Uhr⸗Nachtzug nach London zurückzu⸗ 
kehren. F 


Exploſion einer engliſchen Schnellzuglokomotive. 
London, 10. Februar. In Carftaire bei Glasgow 


explodierte am Montagnachmittag ein Zylinder der 


neueſten engliſchen Schnellzuglokomotive, die nach einem 
neuen Syſtem gebaut iſt. Der Lokomotivführer und der 
Heizer wurden ſchwer verletzt. Die Lokomotive war erſt 
a Tagen an die Eiſenbahngeſellſchaft geliefert 
worden. f 


Etploſton in einem Starkſtromſchacht. 


3 ad Homburg, 10. Februar. Aus bisher unbe⸗ 


kannter Urſache entſtand in einem Starkſtromſchacht am 
hieſigen Marktplatz eine Exploſion unter gewaltigem Ge⸗ 
töſe und Bildung einer mehrere Meter hohen Stichflamme. 
Es wurden die bieden Deckel des Kabelſchachts empor⸗ 
geschleudert. Fünf Perſonen wurden verletzt, Darunter zwei 
Frauen. Durch Kurzschluß wurde gleichzeitig ein Teil der 
Stadt längere Zeit ſtromlo n. 


IT END 


bt es jetzt dieſen Werbeſtempel auf die ins Ausland gehender 
Briefe. 85 5 


, : rnnegg tn Sn 


- 


Grubenkataſtrophe. 

Aachen, 10. Februar. Die preußiſchen Bergbehör 
den teilen mit: Auf der Grube „Sofia Jacoba“ bei Hückel⸗ 
hoven ereignete ſich durch Zubruchgehen einer Rebe ein 
ſchweres Grubenunglück. Sechs Bergleute wurden einge⸗ 
ſchloſſen; drei von een nnten bereits nach zweiſtündiger 
Arbeit unverſehrt gerettet werden. Von den übrigen drei 
eingeſchloſſenen Leuten konnte einer durch Klopfen ſich 
verſtändlich machen. Er hat angegeben, daß er leicht ver⸗ 
letzt iſt. Die von zwei Seiten aus ſofort in Anariff ger 
nommenen Rettungsarbeiten werden bei möglicher Be⸗ 
ſchleunigung unter Aufſicht der Bergbehörden fortge etzt. 
Wann man an die Eingeſchloſſenen herankommen wird, 
darüber können zurzeit noch keine beſtimmten Angaben ge⸗ 
macht werden. d 


Der Kampf mit dem Verbrecherunweſen in Chicago. 


Neuyork, 10. Februar. Die Polizei veranſtalteke 
in Chicago eine Rieſenrazzia durch die Unterwelt und hob 


viele Schlupfwinkel der Verbrecher auf. 917 Perſonen wur⸗ 


den verhaftet, darunter 275 bekannte vorbeſtrafte Verbre⸗ 
haf 


cher, die alle Waffen bei ſich trugen. Die Behörden ſind 
entſchloſſen, den Kampf durchzuführen, bis die Schreckens⸗ 


herrſchaft der Banditen in Chicago gebrochen iſt. Die Füh⸗ 


4 


rer des Mordgeſindels konnten aber vorläufig noch nicht 
gefaßt werden. Am Sonntag wurden wieder zwei Auto⸗ 
ſahrer am hellichten Tage von vier Negern erſchoſſen, die 
in ihrem Auto entkommen konnten. In den letzten acht 
Tagen find in Chicago zehn Morde verübt worden. 


Die Zitadelle von Jericho freigelegt. 

London, 10. Februar. Wie aus Jeruſalem gemeldet 
wird, hat eine engliſche Forſchungsexpedition unter Leitung 
von Profeſſor Gerſtang nunmehr teilweiſe die Mauern der 
alten Zitadelle von Jericho freigelegt. Die Zitadelle hat 
die Form eines großen Verteidigungsturmes, deſſen Stein⸗ 
mauern 3,6 Meter breit und noch bis zu einer Höhe von 
etwa 9 Metern gut erhalten ſind. Weiterhin ſind Reſte von 
alten Häusern gefunden worden, die, wie die Spuren be⸗ 
weiſen, durch einen großen Brand vernschtet wurden. Die 
Zitadelle iſt um das Jahr 2000 vor Chriſti Geburt "aut 
worden. bi} 8 au / 8 


Ein großes altägyptiſches Grab entdeckt. 


Lond on, 10. Februar. Aus Kairo wird die Ent⸗ a 
altägyptiſchen Gräber in der 


deckung eines der größten 
Nähe der Sphinks gemeldet. Wie die Nachrichten beſagen, 
handelt es ji.) um dis Grab eines Hohenprieſters, der wäh⸗ 
rend der Regierungszeit des dritten Pharaos der fünften 
Dynaſtie, 2730 . Ehr G., gelebt hat. Das Grab, das wie 
ein Tempel gebaut iſt, hat einen 30 Meter landen Eingang, 
der zu drei großen Hallen führt und aus 80 kleinen Kam⸗ 
mer und 30 labyemthartzgen Gängen beſteht. Im In⸗ 
nern wurden 40 vollkommen erhaltene Statuen und zahl⸗ 
reiche Schmuckgegenſtände gefunden. Die Mumie des Prie 
ſters iſt bishen noch nich entdeckt worden. N 


Wrantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Odeon . im Wodewilſ Corsomm 
e de S | E 6 F R E D A 12 N 0 1 neueften Der ſenſationellſte Film mit dem berühmten 


Aufruhr der Junggeſellen Harry PI | 


(2; 
Grzfeögtid 55 5 . „die Nache des Jrrſinnigen 
RABEN mit K. WAGG: Tomparktigen ALBERT PAULIN 925 oe] | ag Nen Beide Serien werden gleichzeitig e 
Preiſe der Plätze: Loge 2 Fl., 1. Platz 1.50 Zl., 2. Platz 1.25 Zl., 3. platz 90 Groſchen. Preiſe: Loge 2 Zl., 1. Platz 1.50 Zl., 2. 1.25 Zl., 3. 90 Gr 


fut? und folgende Tage: 


Ein Film, welcher durch 
den Zauber der Jugend 
und Liebe berauſcht 


Fred Nible. ak Joan Gramford, Nils Afther. 


| Voranzeige! 95 de — 
9 odzer Turnverein „Kraft“. Lodzei Muſilverein „STELLA“ KINO SPÖLDZIELNI 


Am Sonnabend, ben 15. Februar d. J., um 9 Uhr SIENKIEWICZA 40. 

. Am 1. März d. J., begehen wir im eigenen abends, veranſtalten wir im eigenen Vereinslokale, Heute und folgende Tage: 

Lokale als Abſchluß des Karnevals einen zweiten in der Naplurkowſttego 62/64 (4. Zug der Lodzer Heute und folgende Tage: 
Freiwilligen Feuerwehr) unſeren Mächtiges Drama aus dem Leben Sibiriens 


Desienball 


treditionellen Maskenball: In der Taigasibiriens 


5 5 0 4 mit verſchledenen Ueberraſchungen u. ſ. w., wozu wir unſere 


Eintritt nur gegen Vorzeigen der Einladungen, werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner Höfl. W e e e 
welche von jetzt ab an den Vereinsabenden, Dienstag . tan ö Das e In den Hauptrollen: 
und Freitag, zu erhalten find. Senermehe, Diakonie cd gt, anna J, nie Im 4 Anne ber, ToYier Seeinitigen h 
Muſit der Kapelle A. Thonfeld. : e 8 F. Koriner » Nene SHeribel u. 0. 
Die Berwalhung. 900% Geſang zu dieſem Film des ruſſiſch- ukrainiſchen ]“ 
Sport Vereinigung —: EENREL Chores unter Leitung des Herrn A. Akimow. 
5 TIEREN EEE w BEN EHTTTR rr ar (a | 
UNION 40 99 fi manowitif ft. Außer Programm: Eine große Senfation für Lodz! 
. Kino ey due gie Auftreten des phünomenalen Telepathen 
E. 


in Erünrh ag Bei 16. be bene Wiadzio Zwirlicz 


bruar 1930, um 8.30 Uhr abends, 7799 . — .. ˖ ˖‚ «—⏑«—§ðt—r]:? 
Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 


veranſtalten wir in unſeren ſſepartouts und Freikarten ind ki 
125 ‘ affepartouts und Freikarten jind ungültig. 
Vereinsräumen ein 70 U 725 7 On Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
0 * TE 
Ko ſtümfeſt „ala 


ung der Waltisch meg. UI. Krauskopf | 


zu welchem wir unfere Mitglieder nebft w. Angehörigen 


höfl. einladen. . en Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 

. can nur wos | His gramm: „Fürstin. Mascha“ = ee 
Lichiſpieltheater e Premiere! Ein Meiſterwerk der polniſchen Filmtunft: Heute Bremieret 

„PRZEDWIOSNIE“ Auf dem Pfade der Schand e 
Zeromſtiego 74/76. T 


Tramzufahrt mit d. Linien 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſtiego 


In d. l. . 
ger algen, — Sefe: 1, — 131,2. 78,8. 00r. Nemec Marie MALICKA . Father Bogustav- SAMBORSKI 


Zur erſten Vorſtellung alle lätze zu 50 Gr. — Beginn um 4 Uhr | 
An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 2 Uhr. Paſſepartouts und Eintrittskarten an Sonnabenden u. Sonntagen ungültig. 


EN ͤ ͤ (VVV 
Dr. Heller Möbel mme Heilanstalt 


Beginn 9 Uhr. Jazzband. Eintrut 3. 5. 


w garsonierze“ 


Kammerbüh: e: Dienstag und Mittwoch 
Woödny RyneK *(rög Rokieinskiej) „Kochanek Pani Vidal“; Sonnabend, den 


Od wtorku, dnia 11 do poniedzialku BE ER ER EI ER EEE I ER ER EEK ER EN ER ED EI 22. Februar Künstler-Redute 
dnia 17 lutego 1930 r. 3 ; TTT f Splendid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht, 


N B-amten-Ki „In der Taiga Sibi Ss“ 
bie deronisch paszstak 7 . n Stenographie Unterricht Castel, Tum der Liebes 


Die milodzieif poczatek seansöw o godz. 13 1 17 Casıno: „Das gottlose Mädchen“ 


e HENRYK 7 BERMANN e 
HAROLD LL 


Kino Oswiato»se „Immer schneller“ 


Kinematograf Oswiatowy 


— El 
Speslalarzt für Haute | Ehzimmer, Schlafzimmer, der Spezlalärzte für veneriſche Kranlheiten 
u. Geſchlechtstranthellen Oerrenzimmer, ferner einz. — Zugunſten des Maria⸗Martha⸗ Stiftes 5 Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, f 
f . el e — an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Nabprotiſtr. 2 und Klubſeſſel⸗Garnituren findet Sonnabend, den e J., 248 ot des Männer AUnsihllehlih venerlſche, Bialen:u. Hautrauthellen 
Tel. 79:89. empfiehlt das N gefanguere ne, Peititauer an Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 
Empfängt Möbel u. Tapezier⸗Geſchäft N E Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
von 1.2 uud 46 abends Hbamum aun. Lods ff Ä I |  LintHeiliabinett. Kosmeinche Heiung. 
Fur n ſpeziell von 4 | Nawrot⸗Straße 37 Tel. Großes Spezieller Warteraum für Frauen. 
Uhr nachm. Kilinſtiego 126 179.07 | MM — Beratung 3 Zloty. 
5 . Günſtige 1 ſtatt. Vorgeſehen ſind ve Adee Ueberraſchungen, wie Vorfüh⸗ Ei 5 e 
Hellanitaitspeeiie, Zahlungsbedingungen! H rung origineller Tänze, Scherzartikel und dergl. 2 Theater- u. Kinoprogramm. 
7 Miele RI — e der Feſtausſchuß. — Stadt-Thester: in Vorbereitung „Narzeczona 
E2 — 
24 H 
Mm U 


De : neue Gruppen ee 
1 
Co raz  predze] beginnen am 15. Februar Fendi Auf dem Pfade der Schande“ 


- täglich von 5—9 Uhr. Uciecha: „Pat und Ratachon und der 
Walfisch“ 
Zacheta: „Die schöne Sünderin“ 


Anmeldungen und Informationen 
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